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kine he III insorengt britischen VelMna
Zerstörer von acht vomben getroffen/ Srostes Handelsschiff in vrand gesetzt

Schiff für Schiff mil vomben belesl
veleitjugrest in eiliger flucht aus die Küste

Berlin,  1 . November.
Ein deutsches Kampfflugzeug griff Freitag vormittag einen stark gesicherten britischen Geleit-

zug in der Gegend von Great Ssarmouth mit besonderem Erfolg an. 2V Zerstörer sowie eine Anzahl
U-Boote begleiteten die Transportschiffe, die anscheinend eine besonders wertvolle Ladung für
England beförderten.

Das erste Ziel des deutschen Fliegers war ein Zer¬
störer. Acht Vomben fielen auf das Deck, das in Kürze
vom Wasser überspült wurde. Große Splitter flogen
durch die Luft. Das Kriegsschiff blieb liegen und er¬
hielt mehr und mehr Schlagseite. Dann wurde ein gro¬
ßes Handelsschiff von acht Bomben mittschiffs getroffen
und in Brand gesetzt. Eine 15V Meter hohe Feuersäule
war das weithin sichtbare Zeichen des erfolgreichen
Bombenabwurfes . Zwei weitere Handelsschiffe, ein gro¬
ßes und ein kleineres» erhielten Volltreffer . Auf dem'
ersteren Schiff wurde einwandfrei starke Splitterwir¬
kung beobachtet.

Der Rest des völlig zersprengten britischen Verbandes
versuchte, sich in Richtung auf die Küste in Sicherheit
zu bringen - Dem deutschen Flugzeug war es unter ge¬
schickterAusnutzung der Wetterlage gelungen, über¬
raschend an den Eeleitzug heranzukommen. In kühn ge¬
führtem Tiefangriff und trotz starken Abwehrfeuers
sämtlicher Kriegs - und Handelsschiffe hatte die Be¬
satzung des deutschen Kampfflugzeuges Schiff für Schiff
mit Vomben belegt. Fast 20 Treffer am deutschenFlug¬
zeug waren ein Beweis für die Stärke des feindlichen
Abwehrfeuers : jedoch konnten diese Treffer die Flug¬
fähigkeit der Heinkel 111 keinen Abbruch tun.

ßenknotenpunkt Kalibaki erreicht. Die Wiederherstel¬
lungsarbeiten der vom Feind aus dem Rückzug verur¬
sachten Unterbrechungen gehen weiter.

In Nordafrika  haben unsere motorisierten Kolon¬
nen feindliche Kräfte angegriffen und bis über Alam-
el-Samn s40 Kilometer östlich von Sidi el Barani ) hin¬
aus verfolgt . Unsere Luftwaffe hat heftige Angriffe
gegen die feindlichen Stellungen unternommen , wobei es
mit feindlichen Jägern zu heftigen Kämpfen kam. Sie¬

ben feindliche Flugzeuge wurden von unseren Bombern,
weitere zehn von unseren Jägern abgeschossen. Der Ab¬
schuß von weiteren zwei Flugzeugen ist wahrscheinlich.
Drei eigene Flugzeuge fehlen. Die feindliche Luftwaffe
hat die Flugplätze der Marmqrica angegriffen» was
einen Toten und drei Verwundete sowie leichte Mate¬
rialschäden zur Folge hatte.

In Ostafrika  verursachten feindliche Luftangriffe
auf Adi Ealla leichte Schäden. Drei Eingeborene wur¬
den verletzt; ein Angriff auf Agordat blieb ohne Folgen.

Die feindliche Luftwaffe hat verschiedeneBomben —
darunter ein Brandbombe — auf Neapel abgeworfen,
die geringe Schäden in Bagnoli , Porta Capuana und
in Pomigliana d'Allee anrichteten. Ein Toter und fünf
Verwundete sind zu beklagen."

Sriechenrückzug auf die Metaras-Linie
Italienische Lruppen stoßen nach - Vereits 79 Vörser erobert — Italienische Kolonnen vor lannina

vegeisterter kmplang in der liamuria — durcheinander in fltffen
dn . Rom.  1 . November

Nach einer oM Freitagabend veröffentlichten Mitteilung der Agenzia Stefani haben die italienischen Truppen
die gesamte Unterpräsektur Pilati eingenommen , die aus 79 Dörfern mit zusammen 35 000 Einwohnern besteht.
Einige der vordersten italienischen Kolonnen stehen bereits in unmittelbarer Nähe der Stadt Jattnina . Aus
den Aussagen der zahlreichen griechischen Gesangenen ergibt sich vor allem die demoralisierende Wirkung , der der
beherrschende Anteil der italienischen Luftwaffe an den Operationen ausübt.

deutscher welirmachtsbericht vom 1. November
Berlin,  1 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Besonders ungünstiges Wetter veranlaßte die Eng¬

länder » ihre Kampftätigkeit in der Luft gestern völlig
einzustellen. Die deutscheLuftwafse hingegen setzte ihre
Angriffe gegen London und andere kriegswichtige Ziele
in Süd -, Mittel - und Westengland fort . Im Siidwest-
teil von London  waren als Folge von Bomben¬
angriffen auf eine Bahnanlage und ein größeres Fa¬
brikgebäude Brände zu beobachten. Bei Birming¬
ham  und am Südrand von Bristol  sind wichtige
Rüstungswerke erfolgreich mit Vomben belegt worden.
Beim Angriff auf ein Munitionslager westlichvon Lon¬
don flogen mehrere Munitionsschuppen in die Lust. Ein
Eisenbahnzug wurde zum Entgleisen gebracht.

Bei weiteren Angriffen gegen britische Flugplätze
konnten Volltreffer in Hallen, Schuppen und Unterkünf¬
ten festgestellt werden. Eine Anzahl am Boden stehen¬
der Flugzeuge wurde im Tiefangriff mit ME .-Feuer
belegt und beschädigt.

In den Gewässern westlich von Irland wurde ein
britisches Transportschiff von etwa Kvvv BNT . durchs
Bombentreffer versenkt. An der Südostküste Englands
zersprengten Kampfflieger einen Eeleitzug . Sie erziel¬
ten mehrere Volltreffer und trafen ein Schiff so, daß
es mit Schlagseite liegen blieb.

Vor der norwegischen Westküstewurde ein feindliches
Flugzeug vom Muster Lockhead-Hudson im Luftkamps,
ein weiteres durch ein Minensuchboot abgeschossen.
Eigene Flugzeugverluste sind nicht entstanden."

lialienisHerweiirmochtsberichr vom 1. November
Rom,  1 . November.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag hat
folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : Die Operationen in Epirus  ent¬
wickeln sich planmäßig . Unsere Truppen haben den Stra-

Die beiden Städte Janwna und Florina werden von den
it -alleniscl -sn Militär -sachverständigen als die ersten strategischen
Ziele der vormarschierenden italienischen Kolonnen bezeichnet,
die aus motorisierten Dtreitkrästen , Alpiniobteslungen lind
Kavallerie bestellen. Jannina beherrscht die zmck Kanal Dop
Korsu , zum Golf von Korinlh ,und nach Attzen führenden Ver¬
bindungen . Florina ist der Endpunkt der etwa 150 Kilometer
langen Bahn und Straße nach Saloniki . Die Taktik des grie¬
chischen .Heeres ist bis jetzt rein defensiv — „gemäß den , fest¬
stellenden Plänen ", wie das griechische Oberkommando sagt.
Die Kampfhandlungen werden von griechischen Nachhuten be-
stritten , die den Rückzug der Hauptmasse zu decken und
Straßen — soweit von solchen überhaupt gesprochen werden
kann — wie Brücken zu unterbrechen suchen.

Begeistert ist der Empfang , der den italienischen Truppen
und selbstverständlich besonders den albanischen Abteilungen
in den verelendeten Dörfern der Ciamura zuteil wird , deren
rein albanischer Charakter selbst von den griechischen Statisti¬
ken bis vor" drei Jahren zugegeben wurde . Aufschlußreich
genug ist das Geständnis Radio -Athens , wonach die an der
Epirussront zurückgehenden griechischen Truppen von „Irregu¬
lären , aus der lokalen Bevölkerung gebildeten Banden " an¬
gegriffen würden . Abzuwarten bleibt nun , ob die Griechen
in ihrem Rückzug an der sogenannten Metaraslinie halt zu
maclien versuchen . Dieses angeblich 1900 Kilometer lange Ver-
teidigungssßstem sollte bekanntlich die -seit jeher geplante
englische Landung decken. Don den 5,6 Milliarden Drachmen
Heeresansgaben , die Metaras seit dem Jahre 1936 aufgewendet
hat (gegen je durchschnittlich 210 Millionen Drachmen in den
Jahren 1033—36), verschlang diese Besestigungslinie , an deren
Bau viele tausend Arbeitskräfte tätig waren , allein eine
Milliarde Drachmen.

Eine weitere erhebliche Summe wurde auch für die Luft¬
waffe verausgabt . Der Widerstand der kleinen griechischen
Luftflotte fällt allerdings kaum ins Gewicht . Der größte
Feind der italienischen Flieger im griechischen Luftraum war
bis jetzt die außerordentlich ungünstige Witterung . Dennoch
vermochten die italienischen Wasserflugzeuge des „ Reiher "-
TYPs , die Patras , Lepanto und andere strategische Punkte
mit Bomben belegten , wichtige Erfolge zu erzielen . Im Hafen
von Patras wurden außer den Verladeanlagen auch Trans¬
portschiffe getroffen , die mit Truppen besetzt waren.

In Athen herrscht allem Anschein nach ein Durcheinander.
Während der Pöbel ungehindert alle italienischen Geschäfte
plündert , haben die in der griechischen Hanptstadt lebenden
Ausländer die strenge Weisung erhalten , nach Einbruch der

Dunkelheit nicht ihre Wohnungen zu verlassen . Nur das
Diplomatische Korps ist von diesem Verbot befreit . In der
griechischen Bevölkerung ist der Enthusiasmus kurz gewesen,
den die Falschmeldung über englische Truppenlandungen in
Korsu und Patras hervorgerusen haft «.

kniffußasmusin Manien
Iln. Rom,  1 . November.

Der Vormarsch der italienischen und albanischen Truppen
in Griechenland wird in ganz Albanien von begeisterten
Volkskundgebungen begleitet . Die össentlichen Lautsprecher,
die in allen Städten und Dörfern des Landes aufgestellt
wurden , sind ständig von der nachrichtenhungrigen Bevölke¬
rung umlagert . Im Rundfunk von Tirana verlas das Ober¬
haupt der mohammedanischen Religionsgemeinschaft Alba¬
niens eine Botschaft , in der der sichere Sieg der Achse als
Fricdenshossnnng der gesamten islamischen Welt bezeichnetwird.

Londons Seßcht- ein zweites Dünkirchen
Luft tooper faselt von „nachlassenden " flngriffen — „Heftigste Nacht der Woche" berichtet „Stocktzoims Lidningen"

hrv . Stockholm,  1 . November.
Die Londoner Lustkriegsberichte über die Nacht zum Freitag und dem Donnerstag verwenden wieder einmal die

klischceartig angewandte Beruhigungssormel . es sei ein Nachlassen der Angrissshestigkeit mindestens gegenüber London zu
beobachten. Die Engländer wollen mit diesen Behauptungen offenbar nur die Tragweite der enorm heftigen und wirk¬
samen Angriffe aus die englischen Industriegebiete oder aus andere äußerst kriegswichtige Objekte in den Hintergrund
drängen , zu denen besonders die erfolgreichen Bombardements gegen die im letzten Wehrmachtsbericht erwähnten großen
Munitionsdepots in Südengland gehörten.

Von einem „Nachlassen " der Bombardements und ihrer
Wirkungen ist aber aus jenen spärlichen Anzeichen , die von
der Londoner Zensur durchgelassen werden , auch nicht das
geringste zu spüren . Gerade jetzt müssen wieder schwedisch
Meldungen aus London die Bombardierung wichtiger Stadt¬
viertel zugeben Sie werden der neutralen Lessentlichkeil
nicht den Eindruck vermitteln , als ob die Angriffe aus London
„erlahmt " wären.

Schwedische Berichte ermähnen , daß aus dem durch Bomben
hart mitgenommenen Wimbledvn -Tenmsgelände seit Kriegs¬
beginn eine Schweinezucht angelegt worden sei. Die englische
Zensur gestattet derartige harmlose Hinweise , aber natürlich
keine Erwähnung der militärische » Ausgaben , die den Tennis-
und Golfplätzen , Klubgebänden usw . bei der Anlegung des
Londoner Verteidigungsgürtels zugewiesen wurden Hier überall
sind Flak - und Scheinwerierbatterien ausgestellt , Truppen in
Notkasernen untergebracht , Munitions - und Vorratslaqer ein¬
gerichtet.

Ueber die fortdauernden Angriffe sagt „ Stockholms Tid-
ningen " in einem Bericht aus London - „Die Aktion der letzten

Nacht ist die heftigste in dieser Woche gewesen. Es entstanden
viele Feuersbrünste"

Ein Einwohner von Dünkirchen , der im Juni als verwun¬
deter französischer Soldat nach England verschleppt worden
war , und dem es jetzt gelungen ist, von der britischen Insel
zu entslichcn und in seine Heimat zurückzukehren , berichtet
bemerkenswerte Einzelheiten über die Wirkung der deutschen
Bombcnangrisse aus London . In einer Mitteilung an die
Presse erklärt er u. a . : „Ich habe die britische Hauptstadt am
26. Oktober zusammen mit 44 anderen Kameraden , die eben-
salls nach ihrer Verwundung im Juni nach England gebracht
worden waren , verlassen . Eine französische Jacht besörderte
uns nach Cherbourg . Das Leben i„ London wird unhaltbar.
Die gewaltige Stadt sieht heute schon, unter Berücksichtigung
der verschiedenen Größenverhältnissc , wie Dünkirchen aus.
Ucbcrall sieht man nichts als Trümmerhaufen . Die Angrifse
der deutschen Luftwaffe verursachen Tag und Nacht gewaltige
Schäden und zwingen die Bevölkerung , sich in die Keller zu
verkriechen ."

Wie in Stockholm bekannt wird , hat der britische Flugzeug-
beschafsungsministcr Lord Beaverbrook  kürzlich seiner

Sorge über die rückgängige Flugzeugproduktion Ausdruck ge¬
geben . Infolge der. andauernden Lustalarme sei die englische
Arbeiterschaft nicht in der Lage , das notlvendige Sott der
Wochenproduktion zu schassen. Dazu kommt , daß die amerika¬
nischen Lieferungen den englischen ProduktioNsausfall trotz
verstärkter Anforderungen noch immer nicht, ausgleichenkönnen.

Die englische Arbeiterschaft verliert durch die deutschen Lust-
boinbardeinents bei Tag und bei Nacht nicht nur unersetzliche
Arbeitszeit , sondern sie zeigt auch soziale Itnrnlzeerscheinungen,
die der Regierung Churchill Kopfzerbrechen machen . Jetzt sind
zahlreiche Gewerkschastsselretäre angesetzt worden , durch Er-
inunternngsreden die mürrische Stimmung der Arbeiterin astenzu beheben.

Zu den Produktionshenimungen kommen die außerordentlichen
täglich zunehmenden Transportschwierigkeiten , die auch dem
größten Optimisten in England die Zukunft sehr dunkel er¬
scheinen lassen. So meldet der Korrespondent von „New Dort
Hcrald Tribune ", daß die Transportsrage in London sehr ernst
sei. Man habe eingesehen , daß die großen Störungen im Eisen¬
bahn - und U-Bah » netz nicht dadurch tvhoben werden könnten,
daß zusätzlich Autobusse aus andere » Städten nach London
geschasst seien.

Lei allen diesen Schwierigkeiten , so meint der Korrespondent
des amerikanischen Blattes , könne man nicht von einem auch
nur annähernd normalen Leben in London reden.

(Fortsetzung auf Seite 2)

LVou unserem Lsriinsr VöiftrötsiJ
Q. » . Berlin , 1. November.

Die britische Agitation ist in Nöten, weil die Kriegs¬
lage des Empires so mißlich ist, daß selbst Churchill, der
bedenkenloseste aller britischen Lügner , es für richtig
befand, die britische Presse nicht mehr die alte unbe¬
denkliche Optimismuskampagne fortführen zu lassen,
sondern vorsichtig, damit das englische Volk nicht zu
unsanft aufgestört werde, eine gewisse Dosis Wahrheit
herauszulassen. So wurde vom Erößerfolg deutscher
U-Boote gegen britische Eeleitzüge schon ein erheblicher
Happen eingestanden, Dann folgte, als gegen die akute
Kriegsausweitungsgefahr in Griechenland durch Eng¬
land der vorbeugende italienische Gegenstoß angesetzt
wurde, zwar neben einigen üblichen Lügennachrichten
über die Verbesserung der britischen Situation doch eine
Welle von britischen Stimmen , die die Gefahren eines
zweiten Norwegen-Reinfalls mit aller Deutlichkeit
schilderten.

Nun folgt in dieser Reihe die Stimme eines Fach¬
manns , des Großadmirals Lord Ehatfield , über die
Kriegslage des einst seebeherrschendenAlbion, und seine
Darstellung bringt nun in vollem Umfange die Nöte
und Sorgen des Britannien zutage, das mit seinem
Empire im wahrsten Sinne des Wortes um sein nacktes
Leben kämpft. Ehatfield stellt grundsätzlich fest: „Die
Beherrschung der Meere im Jahre 1940 ist nicht so
leicht und so einfach, wie es früher für England gewesen
ist, die Meere zu beherrschen . . . Der Feind befindet
sich England gegenüber in einer so günstigen Lage, wie
er sie strategisch vorher noch nie gehabt hat ."

Der britische Großadmiral kommt nicht um die Ein¬
zelfeststellungenherum, die diese Lage verdeutlichen. Die
britische Flotte laufe heute mehr Risiken und ihre Auf¬
gabe sei größer geworden. Bekanntlich ist die britische
Flotte seit Kriegsbeginn nicht unerheblich kleiner, was
Lloyd George für die heute besonders wichtige Kate¬
gorie der Zerstörer noch kürzlich zugestand. In einem
Nest von Schönfärberei meinte der Großadmiral weiter,
daß die britische Flotte fast die ganzen europäischen
Küsten, die Deutschland heute beherrsche, „überwachen"
müsse, denn es gab schon mehrere britische Stimmen,
die es wagten , von der Gefahr der deutschen Blockade
zu sprechen, so daß also das „lleberwachen" seitens der
Engländer zu einer rein defensiven Angelegenheit ge¬
worden ist. Daß durch die Kanalkllste mit der Bestückung
mit deutschen Küstengeschützenund durch ll -Boote und
Schnellboote und Zerstörer der Kanal als englische
Schiffahrtsstraße praktischausgeschaltet ist, kommt in der
Wendung zum Ausdruck, das die Durchfahrt eines Ee-
lei ẑuges durch den Kanal für England geradezu zu
einer „Oslottenoperation" geworden ist und die deutschen
Küstengeschützedie englischen Schiffe schwer bedrohen.
Dazu muß der Lord weiter gestehen: „Großbritanniens
grosztes und schwierigstes Problem ist gegenwärtig , die
Seewege von und nach England offenzuhalten, denn die
deutschen U-Boote lauern der englischen Flotte im At¬lantik auf.

Die wehleidigen Feststellungen des britischen Groß¬
admirals erinnern uns an die Zeit vor einem Jahre.

hvffte, durch eine bequeme und unge¬
fährliche BlockadeDeutschland auf die Knie zwingen zu
können. ^ m Laufe dieser kurzen Zeit haben sich die Ver¬
hältnisse grundlegend geändert . Heute wagt man in
England gar nicht mehr, von Blockade zu reden man
weiß, daß England selbst der Blockierte ist. daß seine
Versorgung mit Nahrungsmitteln und Rohstoffen sich
nur noch unzureichend und unter größten Gefahren be¬werkstelligen läßt.

Aber nicht nur für Atlantik und Kanal — von der
Nordseelage wagt der einstige Oberbefehlshaber der
britischen Flotte mcht mehr zu sprechen— ist die Lage
von Tag zu Tag kritischer geworden. Auch im Mittel-
meer ist die Lage schwieriger, von der er sagt, daß dort
die Aufgaben wesentlich größer wurden , zumal nach
Ausfall der französischen Flotte , die einst das östliche
Mr elmeer bewacht habe. Viele Eeleitzüge für den
Mittleren Osten müsse man jetzt schon um das Kap
leiten . Immerhin meint der Großadmiral , daß die Lage
im Mittelmeer noch etwas aussichtsreicher sei. In die¬
sem Zusammenhang aber wird dann von diesem Marine¬
fachmann ziemlich unumwunden der Grund der Kriegs¬
ausweitungsversuche im Mittelmeer zugestanden. Er
erklärt nämlich, daß die griechischenHäfen für England
von großer strategischer Bedeutung seien und fügt hin¬
zu, daß auf Grund der griechischenGastfreundschaft, die
. . .

Ein einziges deutsches Kampsslugzeug zersprengte mit
großem Erfolg einen stark gesicherten englischen Geleitzug.
Die deutsche Lustwasse erzielte bei ihren neuerlichen An-
grftsen aus England Volltreffer aus britische Flugzeug¬
hallen und versenkte ein Transportschiff westlich von
Irland.
Die Italiener vernichteten bei heftigen Lustkämpscn in
Nordafrika 17 bis 19 britische Flugzeuge.
Die griechischen Truppen ziehen sich aus die Metaxas-
Linir zurück -, dir Italiener eroberten bereits 79 grie¬
chische Dörfer.
Marschall Petain bootete 50 Unterpräsekten aus.
In Indien herrscht große Unruhe wegen der Verhaftungdes Pandit Rehru.
Der Führer zeichnete drei tapfer « Ossiziere der Luftwaffe
mit dem Ritterkreuz aus.
Lutze, Himmler . Hühnlein und Christiansen erließen zur
3. Reichsstraßensammlung einen gemeinsamen Ausruf.
In Ahlhorn sand eine richtungweiscnde Tagung mit Gau¬
leiter Rover statt.



ein zweites Sünkiräzenenglische Flotte die griechischen Häfen schon wie ihre
eigenen kenne. Sywert also ist die Korporation Grie¬
chenlands mit England schon während der Zeit for¬
maler Neutralität gegangen . Aber England hat offen¬
bar nicht mit der plötzlichen Gegenaktion Italiens ge¬
rechnet , die jetzt das betrogene Griechenland allein aus¬
halten soll . Lord Chatfield !erklärt nämlich ganz offen,
datz eine englische Hilfe durch Landung englischer
Truppen in Griechenland wenig sinnvoll sei. Man will
also bei Griechenland nicht einmal sich zugunsten des
verführten Staates mit Landungstruppen engagieren.
Man will sich auf das Eingreifen der Flotte und der
Luftwaffe beschränken , die ja mehr oder weniger schon
vorher mit Unterstützung griechischer Stützpunkte oder
sonstiger Hilfe im östlichen Mittelmerr operierten . 2m
übrigen spricht auch aus der Erklärung des britischen
Großadmirals die englische Zwangslage , jede Hilfe für
Griechenland mit einer mehr oder weniger starken
Schwächung der ägyptischen Position erkaufen zu
müssen , so daß die britische Mittelmeerlage mit der
Stellung der Zangenbedrohung gekennzeichnet werden
kann . In einer Betrachtung des Londoner Rundfunks
wird zu der Situation ebenfalls zugegeben , daß Italien
wohl fähig sei , einen endgültigen Erfolg zu erringen.

Der britische Großadmiral ergeht sich im übrigen auch
in einer historischen Parallele , die heute um der Hoff¬
nung auf ein glückliches Ende dieses Krieges willen
häufiger gebraucht wird . Er erinnerte an den Versuch
Napoleons 1805 , die englischen Inseln zu erobern , wo¬
bei der Lord allerdings vermeidet , von sich aus be¬
stimmte Hoffnungen daran zu knüpfen . Die englische
Agitation jedoch rechnet darauf , datz von dem Durch¬
schnittsbriten die Erobschlachtigkeit und Fehlerhaftigkeit
dieser historischen Parallele übersehen wird . Englands
Lage in der napoleonischen Zeit war eine grundsätzlich
andere als heute . Damals hatte England entweder
offen oder latent die drei stärksten Festlandsmächte als
seine Festlandsdegen zur Seite , die Frankreich entgegen¬
wirkten : Preußen , Oesterreich und Rußland . Heute aber
sind . Britanniens sämtliche Hoffnungen auf eine Ein¬
kreisung zerschlagen und das gesamte kontinentale Eu¬
ropa ist von den Achsenmächten in die Front gegen den
Friedensstörer England eingereiht . Selbst im Mittel¬
meerraum ist die Umgarnung Griechenlands nur ein letz¬
ter Rest eines großzügigen Kriegsausweitungsversuchs
und aus ihr wird heute schon selbst .« on Engländern
ein „Norwegen " im Mittelmeer mit der ganzen Schwere
des daraus drohenden Prestigeverlustes befürchtet.

Saloniki — Zentrale des Selzeimdienfles
lin . Rom.  1 . November.

So oft sich in den letzten Tagen vor Saloniki ein Handels-
dampser oder auch nur ein uralter Segler zeigte, durchliei
das ganze Land die sreudig« Botschaft von der Landung
englischer Truppen . Sie muhte aber jedesmal dementiert
werden. Diese Hoffnungen der Griechen hatten insofern einen
realen Hintergrund , als etwa lO Tage vor dem italienischen
Ultimatum geheimnisvolle Agenten — in Wahrheit britische
Offiziere — bei den zahllosen Reedern von Saloniki alle
irgendwie verfügbaren Schiffe für Fahrten nach entfernte
Levantehäsen gechartert und sofort bezahlt hatten . Die Grie¬
chen rechneten daher mit dem Erscheinen eines Expeditions¬
korps. bis eine amtliche englische Persönlichkeit in Saloniki —
glaubwürdigen Berichten aus bulgarischer Quelle zufolge —
wörtlich erklärte: ..Wenn auch die englisch« Mittelmeerslotte
den Griechen zu Hilfe kommen wird , so ist doch festzustellen,
datz der englische Beistand heute diel komplizierter durchzu¬
führen ist und viel grötzerrn Schwierigkeiten begegnet als
vor einem Monat ."

Achnliche Symptome , die auf die griechische Kriegsbegeiste-
rung sehr abkühlend wirken müssen finden sich auch in der
lokalen Presse von Saloniki . Stammen sie von Mr . Campbell
persönlich , dem englischen Generalkonsul von Saloniki , der
gegen Ende des Weltkrieges in Grieclzenland anstanchte und
unter der Tarnung einer Seeversichernngs - und Maklersirma
den englisclfen Geheimdienst in allen levantinischen Hasen
organisierte ? Fortwährend zwischen dem Piräus . Saloniki,
Srnhrna und Istanbul hin und her reisend , schuf Campbell in
Mjähriger Arbeit ein dichtes Netz von Spitzeln und Agenten,
das England nach Ausbruch des Krieges äußerst ivertvolle
Dienste leistete. Seit dem September l !>M bevölkerte sich das
Büro Mr . Campbclls in Saloniki mit einem Heer von Sekre¬
tären und Kanzlcigehilsen , die alle wie Offiziere in Zivil
aussahen.

Der Höhepunkt der Laufbahn Campbells war erreicht , als
er im , Winter zum englischen Generalkonsul in >Saloniki
ernannt , wurde Kurz daraus machte die italienische .Presse
aus . die Ankunst mehrerer Hundert Panzerwagen und Tausen¬
der Kisten Munition im Hasen von Saloniki aufmerksam,
die sofort zur albanischen Grenze weiterbe ' ördert wurden,
ohne datz die sonst so wachsame gricchisckre Polizei auch nur
sichtbar wurde . Das war Campbells Werk Ende April leitete
er dann die Empfangsvorbereitungen für die berühmte
Oricntarmee . Mr . Campbell hatte bereits einen Plan aus¬
gearbeitet , der die Beschlagnahme von Fabriken . Lel>ens-
mitteldepots und die Besetzung von Flugplätzen und anderen
strategischen Punkten in ganz Griechenland vorsah . Es kam
aber bekanntlich anders , und heute sind die glücklichen Tage
Campbells gezählt.

Schwerste Verfolgung der Macedo -NumSnen
INÜ . Bukarest , i . November.

Die rumänische Presse will eingehende Nachrichten darüber
haben , daß die in Griechenland lebenden Macedo -Rumänen —
von insgesamt etwa t Million aus dem Balkan siedelt ein
beträchtlicher Teil in Griechenland — gegenwärtig schwersten
Verfolgungen Unterworfen werden Die „Buna Vestire " be¬
richtet z. B .. daß eine Reihe von Mecedo -Rumänen aus die
griechischen Inseln deportiert worden seien Auch die „Porunca
Vremii " stellt fest. daß die griechische Polizei systematisch ge¬
gen die Macedo -Rumänen vorgehe und sie zu Hunderten ins
Gefängnis werfe . Die Blätter fordern die rumänische Regie¬
rung aui , umgehend diplomatische Schritte zu unternehmen,
um den Verfolgungen dieser rumänischen Volksgruppe Ein¬
halt zu gebieten,

vulgarien ein aufmerksamer veobochler
Sosia , 1. November.

Die Rolle Bulgariens im gegenwärtigen italienisch -griechi¬
schen Konflikt wird von der bulgarisölzen Presse und Oessent-
lichkeit säst durchweg als die eines aufmerksamen und sür alle
Möglichkeiten gewappneten Beobachters gewertet . Griechen¬
lands Lage wird als hossnungslos angesehen . In diesem Zu¬
sammenhang stellen die Blätter auch historisch -politische Be¬
trachtungen an und erinnern an die Zeit . in der Griechen¬
land als treibende Krast des Balkanbundes gearbeitet habe.

Japaner verlassen London . Wie United Preß aus London
meldet , verließ am Donnerstag das erste Kontingent von 17V
Japanern aus Grund des NäumungSratschlagcs aus Tokio
die britische Hauptstadt . Die Japaner werden in einem eng¬
lischen Hafen an Bord des Dampfers „Fushimi Maru " gehen,
der sie nach Japan zurückbringen wird.

Mailand,  1 . November.
In diesem Augenblick, in dem sich England als Beschützer

der Rechte Griechenlands ausspiele, schreibt „Karriere della
Sera ", sei es sehr zweckmäßig, sich die Ereignisse der letzten
Jahre vor Augen zu halten , um die tatsächlichen Beziehungen
zwischen dem englischen und dem hellenischenVolk zu erkennen.

Tie englische Teilnahme am griechischen Unabhängigkeits¬
krieg des vergangenen Jahrhunderts sei nur eine Episode der
ewigen englisch-sranzösilckien und englisch-russisclien Rivalität
gewesen und hahe keinerlei tieiere geistige Sympathie sür das
heldenhaste und sich gegen die türki seife .Herrschaft auflehnende
Griechenland enthalten . Tie Engländer hätten allgemein keine
Vorliebe für revolutionäre oder freiheitliche Bewegungen , es
sei denn daß sie einen Rivalen schwächen könnten . Das
System des Teile und herrsche" habe in . der englischen
Politik eine außerordentlich gelungene Anwendung erfahren.
In diesem Tvstem habe auch Griechenland seine Raste zuge¬
wiesen erhalten , indem die Engländer je nacktem Griecl>en-
land gegen die Türkei , die Türkei gegen Grieckfenland , Grie¬
chenland gegen Italien oder gegen Deutschland usw , aus¬
spielten

England ließ die Griechen sitzen, als die Türkei 1897 in
Thessalien einfiel , und ebensalls 1922, als die Griechen in
Kleinasien verfolgt wurden , und 1915 hatte England ge¬
meinsam mit Frankreich keinerlei Skrupel , die griechische
Neutralität zu verletzen, als die beiden Alliierten Saloniki
besetzten. Wenn aber die Deutschen eS ähnlich gemacht hätten,
dann würden sämtliche Trompeten der angelsächsischen Agi¬
tation die Welt betäubt haben.

Da . . nglische Vct» gegen die Knnditatur des Kronprinzen
Georg , der jetzt aus dem griechischen Thron , sitze, sei eine
andere skandalöse Einmischung in die inneren Angelegen-

Londons Sefläzt —
(Fortsetzung von Seite 1)

Am Freitag herrschte selbst nach englischen Darstellungen
lebhafte deutsche Angriffstätigkeit über ganz England . London
hatte eine ganze Reihe von Alarmen . Bereits am Vormittag
setzten die Bombenwürfe über den Außenbezirken der Haupt¬
stadt ein . Gegen Mittag ging ein deutscher Verband zum
Angriff gegen Londons Umgebung vor . Die amtliche «nglische
Darstellung spricht von „Bombenwürfen über offenem Ge¬
lände", woraus zu entnehmen ist, daß Flugplätze , Truppen-
lager und Borratsdrpots angegriffen wurden . Es wird über
eine Reihe von Luftgefechten berichtet, die sich zum Teil über
dem Londoner Bereich, zum größeren Teil jedoch über Süd¬
ostengland entwickelten. Am Nachmittag überflog ein größerer
Verband von 5V Flugzeugen bei Dungcncst die englische Küste.
Nach der englischen Darstellung brachen 2V Flugzeuge bis
London durch. Sie befanden sich ossenbar in bewaffneter
Aufklärung , da sie keine Bomben abwarfen . Wohl aber waren
Bombenaktionen am Nachmittag im Gange über den Jndu»
striegebieten in Mittelengland und am Merseysluß sowie über
Ostschottland.

Gegen Deutschland fanden in der Nacht zum Freitag , wie
das Londoner Lnstsahrtministerinm mitteilt , keine Aktionen
statt und zwar wegen ungünstiger Wetterverhältnisse . Da die
dentsckfeLuftwaffe sich auch durch schlechtes Wetter nicht davon
abhalten ließ , in der Nacht zum Freitag über England zu
erscheinen , versuclfen die Engländer diese Tatsache mit der
Behauptung einer „weiteren Verringerung der feindlichen An¬
griffstätigkeit " schmackhaft zu machen . Die schwedische Presse
Reichtet aus London zwar Unter dem Druck der Zensur eben¬
falls von einer „ ruhigen Nacht ", gleichzeitig aber auch von
dem „heftigsten Sperrfeuer , das London bisher vernähn :, von
Bränden in den Anßenliezirken und von neuem heftigen Ab¬
wehrfeuer in den frühen Ädvrgenstunden . Amtliche englische
Berichte «rivähnen außer aus London , Bomben aus Ostengland,
Mitteleirgland und einen Platz an der schottischen Nordost¬
küste.

Der lustmilitürische Mitarbeiter der „Stockholms Tidningen"
erklärt in einer . Untersuchung über die italieniscl -e Luftkriegs-
führung , man könne kaum — wie in London versucht — von
geringerer Aktivität spreilfen , da die italienische Lustoperation
jetzt an süus bis sechs Fronten vor sich geize, von den eng¬
lischen Inseln bis Mvssiuien , über Libyen und Grieckzenlanb '

gegen die englische Mittelmeerflotte und die Oebhäsen in Pa¬
lästina.

Einen treffenden Bericht über das augenblickliche Aussehen
gibt der Londoner Vertreter der schwedischen Zeitung „Stock-
holm Tidningen ":

„Immer sind sie da, die deutschen Flieger , immer halten
sie sich irgendwo verborgen hinter diesen Wolken, ständig aus
der Lauer, um dann plötzlich ans ihr Ziel niederzustoßen.
Unerbittlich hält diese Todesgefahr aus dem Himmel die
Stadt umklammert.

Ich kam mit meinem Auto auf einer Hauptstraße gefahren,
als eine Bombe mit einem fürchterlichen Tosen und Bersten
ein .snnsstöckiges Geschäftshaus ' durchschnitt. Das Wetter
war vollkommen klar und die Sonne schien von einem nur
leicht bewölkten Himmel . Bei solchen Gelegenheiten operieren
die feindlichen Flugzeuge hinter den hohen Wolken bis zu
dem Augenblick, wo sie. plötzlich niederstürzend, ihre Last
fallenlassen.

Die erste Reaktion ist , daß man sich wie ein alter Front¬
kämpfer hinwirft und Deckung sucht. Tie Straße ist in Se¬
kunde^ mit Kalk- und Schutt Massen übersät . Erst allmählich
beginnt rnnrr sich darüber klar zu werden , was in Wirklichkeit
geschehen ist . Man schaut durch ein riesiges Loch in der Haus¬
wand , hinter der man Schutz gesucht hat , und das erste , was
man stellt, sind Trümmerhaufen und Wasserstrahlen , denn alle
Leitung ?röhre sind geplatzt , und das Wasser strömt über die
Ruinen , unter denen viele begraben liegen . Die Opfer werden
ganz mechanisch von dem herbeigeeilten RettungsPersonal aus
den Gehsteig gelegt . Die Leicht- und Schwerverletzten sind
meistens völlig stumm und starr vor Schrecken. Während das
Wasser unentwegt aus den Leitungen strömt , beginnt die Auf¬
räumungsarbeit . Die Menschen reagieren auf verschiedene
Weise : einige ' schreien vor Entsetzen , die anderen sind schweig¬
sam und verbissen . Trotzdem sagen die Kommuniques : „nur
wenige Verletzte ".

Das ist das London von heute. Die feindlichen Flugzeug«
kommen und legen sich kilometerhoch auf die Lauer und kein
Stadtteil ist sicher vor ihren Bomben . So geht dieser Tag
weiter , der schon mit so vielen Bomben begonnen hat. Viele
Brände sind entstanden . Immer wieder rast der Tod nieder
aus dem Himmel und explodiert mit furchtbaren Erschlltte-

' rungen . ES ist ein schlimmer Tag ."

Der neben Gandhi bedeutendste Führer der indischen Kon-
greßpartei , Pandit Zawaharlal Nehru , wurde — wie bereits
gemeldet — von der englisäfen Polizei verhaftet . Anscheinend
ist der Vizekönig , der kurz zuvor auch Vinvba , der mit Pandit
Nehru den Ungehorsainkeitsieldzug gegen das britisclie Terror¬
regime führen sollte, der Meinung , auf diese Weise den Wider¬
stand der indischen Nationalisten brechen zu können . Pandit
Nehru gehört schon seit langem zu den energischsten Vor¬
kämpfern der indischen Freflfeitsbeivegung , an deren - Hitze er
sich stellte, als er im Jahre 1929 die Präsidentschaft des all-
indischen Kongresses übernahm . Schon damals verlangte er
den Tomiuialstatus sür Indien , den der seinerzeitige Vize¬
könig , Lord Jrvln (der jetzige britifrlie Außenminister Lord
Halifax ) rundweg ablehnte . Als Pandit Nehru daralijhin den
passiven Widerstand organisierte wurde er zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt . Und noch zweimal ging er aus den
gleisten Gründen für je zwei Jahre in die Gefängnisse der
britischen 'Machthaber , denen es trotz aller Drohungen und
Schikanen nicht gelang , den Kampf Nehrus gegen die Indien
«ungezwungene Verfassung zu unterdrücken . Im Gegensatz
zu andere » indischen Führern , die lediglich die Unabhängig¬
keit des Vielvölkerstaates als erstrebenswertes Ziel betrachten,
verfocht Nehru von jelfer auch den Gedanken einer wirtfchaft-
tickfen und sozialen Ordnung , die nach seiner Ansicht sür
Indien das dringendste Gebot ist. In den letzten Jahren hatte
er sich jedoch mehr im Hintergrund gehalten , lveil er die
Taktik Gandhis , der immer noch auf dem Verhandlungswege
mit den Engländern zu einer Verständigung zu kommen hoffte,
entschieden ablehnte . Erst als die jetzt von London verlangte
Kriegsibeteiliguug Indiens von der Kongreßpartei mit der
Forderung nach einem sofortigen Dominialstatus beantwortet,
diese vom Vizekönig aber zurückgewiesen wurde , stellte sich
Pandit Nehru , der im Rufe eines faszinierenden Redners steht,
an die Spitze der Ungehorsamkeitsbewegung.

Von englisckzer Seite wird die Verhaftung des indischen
Nationalistenführers Pandit Nehru damit begründet , daß er
eine Haltung eingenommen habe, die schädliche Auswirkun¬
gen auf Englands Kriegsführung hätte zeitigen können!
Die Börse in Kalkutta wurde am Freitag zum Protest ge¬
schlossen, In Bombay wurden von der empörten Bevölke¬
rung sämtliche Märkte nicht abgehalten.

Sroße Unruhe in Indien
Folgen der Verhaftung Nehrus

o«eki. Bern , 1. November.
Die Bcrhaftung des früheren Präsidenten des allindischen

Nationalkongresses , Nehru. durch die britische Polizei in In¬
dien hat nach hier eingelaufenen Meldungen in ganz Indien
eine Welle größter Unruhe ausgelöst . Die britischen Behörden
sehen sich bereits gezwungen , polizeiliche Vorsichtsmaßnahmen
zu ergreifen . Nehru wurde in dem Augenblick verhaftet, äks er
von einer eingehenden Aussprache mit Gandhi zurückkehrte.
Gandhi hatte Nehru beauftragt , als Hauptredner bei dem Un-
gehorsamkeitsfeldzug aufzutreten . Außerdem soll er ihm weit¬
gehende Organisationsaufgaben übertragen haben. Nehru ist
den Engländern um so verhaßter , als er als Harrow - und
Cambrrgde-Schiiler sich schon kurz nach seiner Rückkehr aus
England ganz der indischen antienglischcn Bewegung ver¬
schrieb. Nehru , der bereits seit zwanzig Jahren mit Gandhi
zusammenarbeitet , hat erst vor wenigen Monaten vor dem
allindischen Rationalkongreß die völlige Unabhängigkeit für
Indien gefordert. Meldungen aus London suchen die Befürch¬
tung der britischen Regierung hinsichtlich der weiteren Ent¬
wicklung in Indien nicht zu verbergen. Erst vor wenigen
Tagen hat der „Manchester Guardian " ein düsteres Bild der
Lage in Indien entworfen und die Entsendung des britischen
Staatssekretärs für Indien , Amerh, verlangt , um in Indien
„Ordnung " zu schaffen.

Nüikwirkungen auf Slngopore
Tokio,  1 . November.

Englands verzweifelte Lage übt bemerkenswerte Rückwirkun¬
gen auf Singapore aus , stellte ein nach Tokio zurückgekehrter
Japaner in einem Interview mit „Yumiuri Schimbun " sest.
Besonders bemerkenswert sei der Verfall der Disziplin und
der Moral der britischen Soldaten und Matrosen , die in ihrer
Freizeit meist betrunken seien. Zechprellereien und Schlägereien
seien an der Tagesordnung.

Unter den 40V 090 Chinesen Singapores , die noch bis zum
letzten Sommer an Englands Stärke und Englands Sieg
glaubten , sei ein großer Umschwung der Stimmung festzu¬
stellen . Doch die schärfste Zensur verhindere , daß die immer
neuen Rückschläge und der Niedergang Englands bekannt
werden . Ein geflügeltes Schlagwort unter der nichtbritischen
Bevölkerung Singapores für die übliche englische Abkürzung
BEF . (British Erpeditionary Force ) sei das zeitgemäße „bri-
tish empire salling ". Wegen Verbreitung dieses Schlagwortes
seien kürzlich zahlreiche Chinesen verhaftet worden . Die Waren¬
knappheit , vor allem an Lebensmitteln , werde wenigstens sür
die Bevölkerung immer größer . Die japanischen Waren er¬
hielten das Zeichen „made in England ", um die Unmöglich¬
keit der Lieserungen aus England aus Angst vor einem
weiteren Prestigeverlust zu verheimlichen.

so Unterpröfektenpenstoniert
jb. Vichh , 1. November.

Der französische Innenminister Peyrouton hat im Rahmen
des administrativen Neuaufbaus 50 Unterpräsektcn und
Generalsekretäre der Präsektur in den Ruhestand versetzt. Es
handelt sich vor allem um Personen , die sich dem Kurs Mar¬
schall Petains nicht fügen wollen oder die innerhalb ihres
Verwaltungsbereichs keine genügende Garantie sür eine stritte
Durchführung der von der Regierung erlassenen Dekrete geben
143 hohe Verwaltungsbeamte der Präsektur , die, wie eine
Meldung aus Vichh sagt. „Gefangene ihrer lokalen Bindungen
blieben", wurden versetzt.

Weiter hat Peyrouton den Rahmen der bisherigen Rekru¬
tierung sür diese hohe Verwaltungslausbahn durchbrochen,
indem er zur Ausfüllung der frei gewordenen Plätze , vor
allem in den llnterpräsekturcn . auch Offiziere berief . So
wurde jetzt die Ernennung von vier Oberstleutnanten zu
llnterpräiekten bekanntgegeben . Diese Ernennung wird in
Frankreich als die Einleitung einer ganz neuen Personal¬
politik in der Verwaltung gewertet . Mehrere Gemeinderäte,
die die französische Regierungspolitik zu sabotieren versuch - -
ten und anscheinend auch der staatsfeindlichen Flüsterpropa¬
ganda unter der Marke de Gaulle Vorschub leisteten , wurden
vom französischen Innenminister kurzerhand aufgelöst.

-vLulsche Kriegogejangenenlager gut"
Rewhork,  1 . November.

„New Hock Times " meldet aus Vichh, Darius Alton Davis,
Verwaltungssekretär sür Kriegsgefangene , habe im Auftrage
der Weltvereinigung christlicher junger Männer über ein deut¬
sches Kriegsgefangenenlager berichtet, in dem alle sanitären
Errungenschaften der modernen Technik sowie Gas und elek¬
trisches Licht vorhanden seien. Das Lager gleiche einer moder¬
nen Stadt.

Tavis habe 19 deutsche Lager besucht, in denen sich 100 900
französische und 25 000 englische Kriegsgefangene befänden.
In allen sei die Lebensmittelversorgung gut gewesen . Das
Essen sei zwar einfach , aber gut und ausreichend . Viele Lager
hätten vollständige Kriegsgefangenenorchester . In einem Lager
befänden sich 147 Thcologiestudenten , die dort ihre Studien
fortsetzten . In vielen Lagern seien Fremdsprachcnkurse ein¬
gerichtet worden . Davis befinde sich in Vichh, berichtet „New
Port Times " weiter , um eine Million französischer Bücher zu
sammeln , die deutschen Gefangenenlagern zugeteilt werden
sollten.

Moder spanischer Vampler beraubt
Madrid , 1. November.

Wie aus Santa Crrrz auf Teneriffa gemeldet wird , traf
dort der spanische Passagierdampfer „Tomine " ein , der sich
auf der Reise nach Südamerika befindet . Am Montag wurde
das Schiff in Gibraltar der englischen Kontrolle unterzogen.
Nachdem es anschließend in Eadiz Passagiere und Post für
Südarmerika an Bord genommen hatte , wurde es bereits eine
Stunde nach dem Auslaufen aus dem Hafen erneut von
einem englischen Wachtschiff angehalten . Ein englischer Offi¬
zier und mehrere Matrosen gingen an Bord pnd raubten
trotz energischen Proteste ? bes spanisclfen Kapitäns die Post-
säcke sür Südamerika , Erst nach zweieinhalbstündiger Durch-
schnüsselung der Schiffsräume konnte der spanische Post-
dampfer seine Reise fortsetzen. Als die Engländer von Bord
gingen , erklärte der britische Offizier dein spanischen Ka¬
pitän höhnisch: „Tie können von Glück sagen , daß Tie nicht
»ochmal Gibraltar haben anlaufen müssen,"
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Wachsende fln - ft Londons vor dem Winter
-kine viertelmttlion Soldaten sollten in der Hauptstadt ausröumen " — jordert «Voily krpreß"

Berlin,  1 . November.
„Die Ratten gedeihen in den Ruinen Londons und das

Ungeziefer vermehrt sich mit erschreckenderSchnelligkeit . Das
größte Problem sür London und die größte Gefahr jedoch
stellt der bevorstehende Winter dar."

Diese nüchternen Feststellungen des Londoner Bericht¬
erstatters einer schwedischen Zeitung kennzeichnen den Um¬
fang der Not und die katastrophale Lage Londons , wie sie
unter der Wucht der deutjchen Vergeltungsnnyrifse , unter
der Einwirkung der deutsckzen Bomben entstanden ist . Die
dauernden Erschütterungen des Londoner Grund und Bo¬
dens durch die deutschen Bombenexplosionen zwinge die Züge
der Untergrundbahn , vielfach nur mit halber Geschwindigkeit
zu fahren , da man den Einbruch der Wasfermasfen der
Themse in die Tunnels und Schächte der Untergrundbahn
befürchtet . ^ .

Das britische Transportministerium ist nach der Darstel¬
lung dieses Augenzeugenberichtes nicht in der Lage, die
Transportfragen , die sich durch den Lustkrieg ergeben haben,
zu meistern . Mit beißender Schärfe geißelt der Berichterstat¬
ter die Unzulänglichkeit des Planes des Transportministeri¬
ums , durch Heranziehung der privaten Automobilbesitzer die
Transportprobleme Londons zu lösen . Der Verkehr zahl¬
reicher Automobile würde die durch Ruinen und Bomben-
löcher entstandenen Verkehrsschwierigkeiten in den Straßen
Londons nur noch erhölfen . Vielfach seien die Straßen durch
die Zerstörungen zwangsläiing zu Einbahnstraßen gewor¬
den : an anderen Stellen müßten größte Umwege gemacht
lverden.

Gerade während der Bornbenangriffe müßte jedoch die größt-
miigliclfe Beweglichkeit des Verkehrs angestrebt werden . Und
nun sollten die Privataiitomedile eingesetzt werden , wo doch
erst 14 Privatautos eine gleiche Transpvrtleistung ausweisen
könnten , wie sie ein Londoner Autobus zu schassen vermöge.
Dabei solle durch besondere Kontvollbeamte der Kraftwagen¬
verkehr überumcht werden , und schon machten sich Angebereien
-geltend . - - , -.

Der Berichterstatter deS schwedischen Blattes weist weiter
daraus hin, daß sich die britische Regierung nicht in der Lage
sehe, das Transportproblem , vor allem sür die Londoner Ar¬
beiterschaft, zu lösen ; sie suchedies jetzt durch Inanspruchnahme
einer Art privater Wohltätigkeit zu meistern. Alles mache d?n
Eindruck von umständlichen und planlosen Maßnahmen , w «e
in einer „Kleinstadt im Kriegsfieber " und nicht wie in einer
Weltstadt nach einem so schweren andauernden Bombardement.

Nach diesem Bericht e) nes neutralen Augenzeugen mutet es
reichlich merkwürdig an , wenn der Londoner Nachrichtendienst
die deutschen Vergeltungsangrifse aus London zu bagatelli¬
sieren versucht und meldet , der Alarm in der Nacht zum Frei¬
tag sei etwa ? früher ertönt als in den letzten Nächten , und
die Londoner hätten sich sür das gewvhnliclfe Bomben - und
Sperrseuerkonzert bereit gemacht . Dies sei in der Haupt¬
sache bereits derartig zur Gewohnheit geworden , daß man
„ein gewisses Unbehagen fühlte , als die Entwarnung früher
als gewöhnlich kam, fügt der Nachrichtendienst prahlerisch
hinzu und erklärt mit einem in Anbetracht der Menschenver¬
luste und der riesigen Zerstörungen widerlichen Zynismus , in
London werde geäußert , man habe eine gewisse Feit gebraucht,
um sich an die regelmäßigen nächtlichen Besuche zu gewöhnen:
wenn die Deutschen nun einmal nicht die ganz« Nacht hin¬
durch angriffen , habe man keine Lust , seinen ganzen Lebens¬
stil zu verändern , bloß weil es den Teutschen Herade so passe,

Tie Zerstörungen in London müssen wirklich allmählich un¬
übersehbar geworden sein. „Daily Expreß" jedenfalls meint,
die zehntausend Soldaten , die zur Zeit an den Ausräumungs-
arberten in London teilnähmen , dürsten Wohl nicht reichen.
Eine Biertelmillion Soldaten sollten hier arbeiten . „Wir
haben übrigens den Verdacht", so schreibt das Blatt weiter,
„daß die zehntausend Soldaten nicht hier sind, um den Schutt
wegzubringen , sondern um Theater zu spielen. Seit vierzehn
Tagen arbeiten die Leute, aber erst gestern erlaubte ihnen
das Kriegsministerium , ihre Lastwagen zu gebrauchen. Bis
setzt beschränkte sich ihre Tätigkeit lediglich daraus, den Schutt
in Reichweite aufzuschichten, aber sie konnten ihn nicht weg¬
fahren."

lkurchttl blüst Kriegsfanfaren
kriegskeker träumen von offensiven Sriechenland kann oerdluten / flnpedlicher »sekler " der pikse

I>« . Stockholm.  1 . November
Wie wenig England aus seinen früheren Niederlagen ge¬

lernt hat, bestätigt die Londoner Agitation um Griechenland,
die mit denselben Mitteln arbeitet , die schon so oft ein kläg¬
liches Ende nahmen. Genau nach dem Rezept des Kampses
um Norwegen , das Deutschlands skandinavische Schutzaktion
als „schweren Fehler" hinzustellen versuchte, werden den
Achsenmächten in bezug auf Griechenland Fehler über Fehler
nachgerechnet:

1. sei Italien von der griechischen Haltung „überrascht"
worden,

2. habe sich keine „fünfte Kolonne " gesunden,
3. habe England durch Italiens Verzicht auf . einen „Blitz¬

krieg" Zeit gewonnen sür die eigenen strategischen Pläne.
Deutschland und Italien seien — immer den grotesken

Phantasiegebilden der englischen Agitation zufolge — nicht
nur im Ostmittelmeer in „Hilflosigkeit und Verwirrung"
geraten , sondern auch im Westmittelmeer wo die französische
ösientiiche Meinung die durch Laval vorbereiteten Konzessio¬
nen vereitelt habe und wo auch Spanien sich aktiver Mit¬
arbeit versage . London scheint hier insbesondere Spanien
provozieren zu wollen , indem es von einer „ungenügenden
Sicherheit des Franco -Systems " spricht . Daß die wahren
Machtverhältnisse im Mittelmeer ganz anders aussehen , scheint
immerhin etlichen Leuten in London zu dämmern , beispiels¬
weise dem Großadmiral Lord Chatfield , aber auch ein Teil
der Presse scheint sich Gedanken zu machen über die Rück¬
wirkungen der jetzigen Rolle Englands . „Daily Mail " fragt,
was denn eigentlich die englische Flotte mache, „Daily He¬
rold " erklärt : „Wir müssen gegen Mussolini vorgelfen ." Die
Londoner Zeitungen wimmeln von Einsendungen und Zu¬
schriften , in denen gefordert wird , daß Rom bombardiert
werden müsse, da Rom keinesfalls heiliger sei als London.

„Daily Erpreß " und „News Ehronicle " entschuldigen die
geringe englisckie Hilie sür Grieclfenland . mit Frankreichs
Wegfall . Alle früheren Pläne sür ein Eingreifen „zugunsten"
Griechenlands , sa wird beteuert , seinen ausgebaut gewesen aui
der Voraussetzung einer Beteiligung der französischen Armee.
Da diese nicht mehr in Frage komme werde selbstverständlich

kngland als „VMützsr " Srlechenlands
Eindeutige italienische Feststellungen — keine Illuflonamvglichkeit für Meiaras

heiten des Landes gewesen. Trotz aller dieser Vorfälle sehe
man , wie sich Griechenland wieder einmgl aus die Seite Eng¬
lands geschlagen habe , doch müsse man ernste Zweifel hegen,
daß d.as griechische Volk der Ansicht seiner regierenden Män¬
ner sei. 'Nachdem Griechenland die Sache der Freiheit des
großen Binnenmeeres verraten habe , das ihm ebenso teuer
sein müßte wie Italien , sehe es sich fast ganz verlallen und
isoliert.

Der „Corriere della Sera " lenkt in einem Artikel die Auf¬
merksamkeit aus das politische Testament Venizelos , der un¬
mittelbar vor seinem Tode die Worte niedergeschrieben habe:
, Die Zukunft Griechxnlands ist an die Freundschaft mit
Italien gebunden , jener Macht , die dazu bestimmt ist, im
östlichen Mittelmeer die Führung zu haben ."

Die Aktion Italiens in Griechenland hat keine der Kompli¬
kationen gebracht, die England und die englischen Interessen
dienende Regierung Metaxas an die Wand gemalt hatten,
so schreibt der diplomatische Mitarbeiter der Agenzia Stesani,
Die Operationen bleiben auf griechisches Gebiet beschränkt
und die Situation im ganzen Donau - und Balkanabschnitt ist
ruhig . Griechenland kann daher — isoliert wie es ist — auf
keine Hilfe rechnen.

Was England betrisst, so hat dieses einen Ausruf znm
Widerstand an Griechenland gerichtet genau so, wie es Polen,
Norwegen und die anderen von ihm in die Katastrophe ge¬
stoßenen Staaten zum Widerstand aufgeputscht hat. Aber in
der tragischen Lage, in der sich England befindet, kann nicht
einmal eine Regierung Metaxas sich Illusionen über die briti¬
sche Hilfe machen. Selbst wenn Großbritannien verfügbare
Streitkriiste hätte, würdr es sie sür die eigene Verteidigung
brauchen.

die englische ^ Hilfe „minder generös " ausfallen . Trotzdem
stürzte London die Griechen ins Unglück , deren Schicksal
Churchill allerdings völlig gleichgültig ist. Ihm kam es ledig¬
lich daraus an , ein Klacis gegen die Achsenmächte zu erhalten,
sich Lfriechischer Stützpunkte oder Schisse bemächtigen zu
können und vielleicht die bedrohte englisckie Situation in
Aegypten zu entlasten . Aber mit allen diesen verbrecherischen
Spekulationen hat er sich — wie schon so oft — verrechnet,

Der Generalstabschef der englischen Nahost -Armee , General
Smith , wurde am Donnerstag von dem türkisckfen Staats¬
präsidenten empfangen.

Interessen Englands ln Srleckenlond
Genf,  1 . November.

Ueber die Art und Weise, in der England seit langem Grie¬
chenland systematisch in seine Abhängigkeit gebracht hat. plau¬
derte vor einiger Zeit die britische Zeitschrist „News Review"
einige Einzelheiten aus . Danach ist in Griechenland englisches
Kapital in einem Gesamtbeträge von 510 Millionen Mark
investiert . Britische Wirtschastskreise. so versichert die Zeit¬
schrift, kontrollierten das Verkehrswesen von Griechenland,
die Lichtwirtschast ebenso wie die Wasserwege ständen unter
der englischen Kontrolle , vor allen Dingen aber 1,8 Millionen
Tonnen der griechischen Handelsflotte.

Sie - ZuoerlSffigkett' der Nsss.
Stockholm, 1. November.

Ein bezeichnendes LiÄst auf die Zuverlässigkeit der Aus¬
sagen der britischen Boinbenflieger , die bekanntlich den größ¬
ten Eifer bei ihren Nachtattacken ans die Zivilbevölkerung
zeigen und auch nicht davor zurückschrecken, chre Bomben
sogar über neutralem Gebiet abzuwerfen , wirft ein Eigen¬
bericht von „Stockholms Tidningen " aus London.

Ans dem Bericht geht zunächst einmal , hervor , daß bisher
noch keine Entschuldigung sür den neuen britischen Bomben¬
abwurf , der diesmal Helsingborg galt , erfolgt ist. Dieses
Ereignis folgte aus die Tat von Malmö , wobei sich die bri¬
tischen zuständigen Behörden eines — so sagt das schwedische
Blatt — bedauernswerten Irrtums schuldig gemacht hätten,
da sie ohne weiteres und mit größtem Nachdruck ableugneten,
daß die Bomben überhaupt von britischen Fliegern abgewor¬
fen worden seien. Dazu ist allerdings zu bemerken , daß sich
der englische Ursprung der Bombensplitter bereits mehrere
Tage vorher einwandfrei herausgestellt hatte.

Wie nun die Londoner Vertretung von „Stockholms
Tidningen " aus kein britischen Außenamt nahestehenden
Kreisen erfährt , hätten sich die vom ichwedischen Anßen-
ministerium vorgelegten Beweise inzwischen doch so über¬
zeugend und als ins einzelne gehend erwiesen — besonders
was die Frage von Zeit und Ort angehe — daß man sich
„gezwungen gesehen" habe, die Piloten einem neuen Verhör
zu unterziehen . Dabei seien die Aussagen der britischen
Piloten als so unklar befunden worden (!), daß man in
offiziellen englischen Kreisen offen zugeben müsse, der Ver¬
such, diesen Bombenwurf abzuleugnen , sei vollkommen un¬
berechtigt.

Eine eindeutigere Feststellung der schon so oft erwiesenen
Tatsache, datz die englischen Behörden Völlig skrupellos im¬
mer wieder versuchen, die Schandtaten der RAF . abzuleug¬
nen, kann es kaum noch geben.

Vas »grimmige Sespenst Ver Inflation"
Irrv. Stockholm . I. November.

Der Parlamentarische Nnterstaatssekretär des englisclfen
Finanzministeriums richtete am Freitag eine sehr nockft>rück-
lickfe Warnung vor der Inflation an das englisclfe Volk.
Er erklärte , Englands Bedarf an Kriegsmaterial sei sozusagen
unbegrenzt und die enormen Mittel , die hierfür und für
andere Kriegsousgabcn notwendig seien, könnten nicht allein
durch Verkauf von Vermögenswerten an Fas Ausland auf
gebracht werden . Hierzu sei vor allem Spare » notrveiroig.
Nur durch äußerste Sparsamkeit und Einschränkung könne
das englische Volk das „grimmige Gespenst der Inflation"
beschwören.



Vas öestön-nis des todreanu-Mörders
nnie.  Bukarest, 1. November.

Ein Sonderausschuß beschäftigt sich, wie schon gemeldet , seit
geraumer Zeit mit den Nachforschungen darüber , aus welche
Weise der Grünher der rumänischen Legion , Codrranu er¬
mordet worden ist. Der Mörder des Kapitäns , eiy Feldwebel
namens Sarbu , konnte bekanntlich bereits ermittelt werden.
Nunmehr hat Sarbu ein ausführliches Geständnis abgelegt.
Er gab zu , an nicht weniger als drei Hinrichtungen Son Le¬
gionären teilgenommen zu haben . Die Ermordung Codreanus
und seiner Gefährten sei unter Führung eines Gendarmerie-
majors namens Dinulescu vor sich gegangen . „ Nachdem wir
die 14 Legionäre ", so heißt es in dem Geständnis , „schon im
Gefängnis Ramicul Sarat in zwei Kraftwagen gebunden
hatten , traten wir unsere Fahrt an . In einem der beiden
Wagen befanden sich zehn Gardisten , darunter auch Codrea-
nu . Unterwegs sagte man mir , werde man die Gcsesselte
durch Erwürgen töten . Im Walde von Tancabesti , halbwegs
zwischen Bukarest und Ploesti , gab dann Major Dinulesru
mit einer Laterne das verabredete Zeichen , woraus wir die
vor uns sitzenden Legionäre ermordeten . Ich saß im Rücken
des Kapitäns ."

Inzwischen sind auch zahlreiche Polizcibeamte festgenommen
worden , die sich an den Ermordungen von Gardisten im
Bukarester Krematorium beteiligt haben . Gerade diese Er¬
mordungen sind aus besonders bestialische Weise vorgenom¬
men worden . Eine junge Legionärin ist derart entsetzlickzen
und unmenschlichen Martern unterworfen worden daß der
Untersuchungsausschuß es sür besser hielt , jede Berichterstat¬
tung darüber zu untersagen,
. ?̂ ' ma , jetzige Führer der Legionäre , hat die
Hauptstadt der Moldau , Jassy , von wo aus Codreanu 1919
seinen Kampf begann und wo 1927 die Legion gegründet
wurde , nunmehr zur „Stadt der Legionärsbewegung " erklärt.

Neue MlerkreuztrSger der Luftwaffe
Auszeichnungenfür höchsten kämpferischenAnsah

Berlin,  1 . November.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬

lieh aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Lustwassc,
Neichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes:
Oberstleutnant Vollbracht,  Kommodore eines Zerstörer-
geschwaders ; Major Bloedorn,  Kommandeur einer
Kampsgruppe ; Oberleutnant Herrmann,  Staffelkapitän
in einem Kampsgeschwader.

Oberstleutnant Vollbracht,  ist seinem Geschwader
durch seinen persönliches kämpferischen Einsatz , sowie durch
sein hohes fliegerisches Können stets ein leuchtendes Vor¬
bild , Das Geschwader , das an den Brennpunkten der Ent¬
scheidung im Krieg gegen Frankreich und England eingesetzt
war , hat höchsten Ruhm erworben . Es gelang ihm , in un¬
unterbrochenen Einsätzen die Luftherrschaft in den dem Ge¬
schwader zugeteilten Räumen zu erkämpfen und durch vor¬
bildlichen Beglcitschutz den Kampfgeschwadern die ihnen ge¬
stellten Ausgaben unter geringsten Verlusten zu ermöglichen.

Major Bloedorn  hat nnt seiner Kampfgruppe hervor¬
ragende Erfolge sowohl in Norwegen als in Frankreich und
gegen England errungen . An der Spitze seiner Gruppe -flie¬
gend hat er bis schwierigsten Aufgaben durchgeführt und ein
leuchtendes Beispiel mannhaften Mutes gegeben . Die Kampf¬
handlungen der Gruppe sind mit den folgenden Namen
ruhmreich verbunden : Betgcn , Stavanger , Christiansund,
Lillehammer , „ Dombaß , Andalsnes , Namsos , Den Helder,

Zeebrügge , Ostende , Calais , Dieppe , Lc Havre , Cherbourg,
Brest , St . Nazaire und Nantes . Englische und französische
Stabsquartiere in Chateau -Bellevue , Mondennent , Bucannh
und de la None wurden von der Gruppe des Majors Bloe¬
dorn erfolgreich bekämpft . Im Kanal wurden drei Zerstörer
und 82 000 To . Handelsschiffsraums versenkt . Neben kleine¬
ren Küstenfahrzeugen wurden ein schwerer Kreuzer und drei
Zerstörer beschädigt . In vielfachem Einsatz wurden Angrisse
auf die englische Rüstungsindustrie von Hüll , Middlesborough
und Newcastle sowie auf London und zahlreiche Flugplätze
durchgeführt.

Oberleutnant Herrmann  ist ein außerordentlich
tüchtiger Flugzeugführer und ausgezeichneter Staffelkapitän.
Mit seiner ungewöhnlichen fliegerischen Befähigung ver¬
bindet er ein unbändiges Draufgängertum , gepaart mit
kluger Ueberlegung und wohldurchdachter Kampssührung.
Aus diesen Gründen wurde er stets mit den schwierigsten
Sonderausgaben betraut . Er hat über Polen , Norwegen,
Frankreich und England in vorbildlicher Haltung die Be¬
satzungen seiner Staffeln mitgerissen . Ein Beispiel seines
umsichtigen Handelns beweist der geschickte Heimflug seines
Flugzeuges nach erfolgreicher Durchführung deS ihm ge¬
wordenen Auftrages . Das Flugzeug war durch die Ballon¬
sperre beschädigt , aber trotzdem gelang es dem Oberleutnant
Herrmann , das im Absturz befindliche Flugzeug in die Hand
zu bekommen und trotz schwierigster Flugbedingungen zum
Einsatzhafen zurückzufliegen und dort glatt zu landen.

-Vas Volk muß auf alles verzichten"
Stockholm , 1. November

^Captain Cvookshank , der Unterstaatssekrvtar im englischen
Schatzamt , erklärte Freitag bei der Eröffnung einer „Kriegs-
spartvoche " in Blovuisbery , England müsse, um diesen Krieg
finanziell durchholten zu können , in jeder Woche wenigstens
1b Millionen Pfund sparen . Die Bevölkerung des Landes
müsse gewaltige Opfer bringen , und es manchmal auch fertig¬
bringen , auf alles zu verzichten.

tnglische Fesselballone schäbigen Vänemark
ev . Kopenhagen , 1. November

In der Nacht zum Freitag sind wieder englische Fesselballone
über Dänemark Hinweggetrieben . Sie kamen von der Nordsee
her und richteten namentlich in Westjüdland an Telefon - und
Lichtleitungen Schaden an . An einzelnen Orten war die
Stromzusuhr zeitweise unterbrochen . Größere Schäden sind
nicht gemeldet »norden ..

NiederländischeNationalsozialistenmarschieren
rp . Amsterdam , 1. November.

Der Generalsekretär des Justizministeriums hat den nieder-
ländiscl >en Polizeibehörden mitgeteilt , daß der Reichskom¬
missar für die besetzten niederländischen Gebiete die Wehr¬
abteilung des NSB . (Niederländische Nationalsozialistische Be¬
wegung ) und die Niederländische der NSB , anerkannt hat.
Mit dieser Anerkennung ist das Recht verbunden , Aufmärsche
in allen Orten in den Niederlanden ohne vorherige An¬
meldung zu veranstalten.

Die Goethe -Medaille für Professor Dr . Carl Schuchhardt.
Der Führer hat den Direktor a . D. bei den staatlichen Museen
in Berlin , Geheimen Regierungsrat Pros , Dr , Carl Schuch¬
hardt , in Berlin -Lichterselde aus Anlaß des TageS , an dem
er vor 40 Jahren mit bahnbrechenden Neuerungen aus dem
Gebiete der deutschen Bodensorschnng begonnen hat , in Wür¬
digung seiner Verdienste um die Bor-geschichtswissenschaft die
Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Riesengewinne englischer Plutokraten an Khakituchen . Die
englische Plutokratie duldet nicht nur während des Krieges
in . reinen Privatbetrieben Riesengewinne , sondern läßt solche
Gewinne sogar bei Regierungsaufträgen zu Die große Schnei¬
derfirma Prices Tailors , die nur noch Heeresaufträge aus-
sührt , machte , nach einem Bericht des Daily Erpreß ", so rie¬
senhafte Gewinne , daß ihre Dachgesellschaft „Prices Trust"
25 Prozent Dividende sür das erste Kriegsjahr ausschüttet.

wie kam die„Lrevisa" auf den ftzeank
Kanadischer Seedampier im flllanlik versenkt—Zeichen englischer ronnagenot

Von unserem L6 .-K4srinemitsrlieiter

rü . Berlin , 1. November.

Bor kurzem wurde in der kanadischen Presse gemeldet , der
Frachtdampfer „ Trevisa " sei von einem deutschen Untersee¬
boot im Nordatlantik versenkt worden . Das scheint ange¬
sichts der großen Aktivität der deutschen Unterseebootswafse
heute eine fast alltägliche Meldung zu fein , zumal da es sich
um ein Schiff von „ nur " 1813 BRT . handelt . Aber die Nach¬
richt ist dennoch besonders bezeichnend für die immer ernster
werdende Schiffsraumknappheit Englands . Sie ist in ihrer
Art ähnlich bemerkenswert wie "die Verwendung des kost¬
spieligen kanadischen Luxusdampfers „ Empretz of Britain"
als Transporter , die ebenfalls ein Beweis für die schwere
britische Tonnagenvt war . Der Dampfer „ Trevisa " freilich
ist kein besonders wertvolles Schiff , aber er hat eine Beson¬
derheit : er ist nämlich von Hanse aus gar kein Ozean¬
dampfer , sondern ein Frachtschiff von den großen kanadischen
Binnenseen.

Aus den meerähnlichen kanadischen Binnengewässern vom
Ontario -See bis zum Oberen See gibt es einen sehr regen
Schiffsverkehr Tie oft recht großen Seeudampser sehen ähnlich
aus wie auf den Ozeanen die modernen Tanker . Wie diese
haben sie ihre Maschinenanlage und den Schornstein ganz
achtern . Auch die „Trevisa " bot diesen typischen Anblick der
kanadischen Seendampfer . Wenn sie auf dem Atlantik ver¬
senkt wurde , so beweist es , daß England sich heute bereits
ähnlich wie in der letzten Zeit des Weltkrieges genötigt sieht
Frachtdampfer von den kanadiscl»en Binnenseen sür den
Ozeandienst zur Versorgung der Insel heranzuziehen . Erst
dieser Tage wußte Reuter zu berichten , der kanadische Land-
wirtschastsminister habe erklärt , sein Land könne England
für drei Jahre mit Getreide versorgen . Man brauche nur
den nötigen Schiffsraum dafür zur Verfügung zu stellen . . .
Aber daran hapert es, denn die Lüchen in der britischen Ton¬
nage werden jetzt: wo mehrfach bereits ganze britische Geleit¬
züge von den deutschen Unterseebooten zertrümmert worden
sind , von Woche zu Woche fühlbarer . Zur Ausfüllung die¬
ser Lücken werden also schon nach einem Jahre deS See¬
krieges Dampfer von den kanadischen Binnenseen heran¬
gezogen . die nicht für die Ueberquernng des Atlantischen
Ozeans bestimmt sind.

Allerdings sind die Möglichkeiten für diese Aushilfe nur
sehr hedingt . Auch aus den Seen wird ausreichender Schiffs-

25 englische Nachtbomber zerstört
Kurz vor dem Start nach Veutschtand- Me Zerstörungwar das Werk einer kalken Minute

Von Xiiexsbeiicliter Herbert Hurtinunn
> änb . ,1 . November (klO ).

Schon seit Tagen spürten wir alle , daß etwas Besonderes
in der Lust lag . Nachmittags kam dann endlich der erwartete
Startbesehl . Die Männer unserer Staffel blickten sich ver¬
ständnisvoll an . Angriff aus einen englischen Nachtflug¬
hasen . Angriff auf startbereite englische Maschinen , die noch
in der gleichen Nacht ihre Uebersälle auf das Nuhrgebict
oder auf die Reichshauptstadt vollführen sollten . Jede Kette
hat ihr Ziel , ihr eigenes Ziel , ihren Feindslughaien . den sie
zerstören soll.

Im Fluge geht es über den Kanal , dann über englisches
Land nach B . Zuweilen sind aus den Straßen Kraitwageu
oder Truppentransporte sichtbar . Obwohl sie diesmal nicht
aus dem „Programm " stehen werden sie mitgenommen . Das
blitzschnelle Auftauchen der deutschen Maschinen hat sie alle
fo völlig überrascht , daß sie an Abwehr gar nicht denken :
oder viel zu spät hinter den deutschen Maschinen her schießen
Kurze Zeit später ist das befohlene Ziel schon erreicht . GleiO
hinter dem Wald nach der Bahnabzweigung muß es liegen
Jetzt taucht auch schon der Beobachtungsturm des Flughafens
ant . Die erste Maschine nimmt ihn unter Fenec . Dann ras!
sie au ! die Flugzeughallen und Unterkünfte zu . Bis fetzt j
schießen die Engländer noch nicht . Also kamen wir völlig *

überraschend . Erst als die Bomben gefallen sind und eine
schwarze Rauchwolke den Erfolg unserer Bomben anzeigt
beginnen sie aus allen Kalibern aus uns zu schießen.

Inzwischen sind auch die anderen beiden Maschinen der
Kette heran und werfen . Die Flak schießt npn von allen
Seiten . Zuerst aus die erste Maschine , die inzwischen etwas
l'.ochaczogen hat . um das Ausmaß der Zerstörung besser zu
überblicken . Tann fliegen die roten Bälle der 2- und 4-Zenti-
inctcr -Flak auf die anderen beiden Maschinen zu . Tie drücken
»och ticscr herunter , um dem rasenden Feuer zu entgehen.
In niedrigster Höhe geht es über den Platz hinweg . Tie Be¬
satzungen spähen nach den startbereiten Maschinen . Dort
hinten stehen sie. Getarnt . Aber aus so geringer Höhe sür
jeden erkennbar . Für Augenblicke heben sich unsere Maschinen
etwas vom Boden ab . um über die Engländer hinwegzu¬
kommen und etwas Spielraum für den Bombenwurf zu
haben . Tann verschwinden sie hinter der nächsten Bodenwelle.

Als der Staffelkapitän dann auf einem deutschen Einsatz¬
hasen an der Kanalküste die Ersolgsmeldungen entgegen¬
nimmt , werden als Ergebnis dieser einen .Kette 25 ver¬
nichtete oder schwer beschädigte englische Kampsmaschinen
'estaestellt . 25 Nachtbomber , die gerade zum Start gegen
Deutschland aufgefahren waren , hie Maschinen in den Hallen
nicht gerechnet.

räum benötigt . Außerdem verhindern die Niagarafälle zwi¬
schen dem Erie - und Ontario -See die Durchfahrt der größe¬
ren Seendampfer zum St Lorenzstrom und zum Atlantik.
Der Wellandkanal , der die Fälle umgeht , reicht nur für
Schisse bis wenig über 2000 BRT . aus , wie etwa die „Tre¬
visa ". Der Hauptteil des Bestandes an Frachtdampsern aus
den kanadischen Binnenseen ist jedoch von größeren Aus¬
maßen und kann daher die Schleusen des Welkandkanals
nicht passieren . Churchills Tonnagegesuche auf den Seen
sind mithin zu seinem Schmerz enge Grenzen gesetzt. Doch
W . C. nimmt in seiner Not an „fahrbaren Unter -sätzen"
was er kriegen kann und seien es auch mir kleine Schi sie.
So kam die „Trevisa " der Canadian Lakes Company von
den Binnenseen aus den Atlantischen Ozean und — was
Churchill freilich nicht wollte — auch vor die Torpedorohre
eines deutschen Unterseebootes.

Neuer Senerattnspekteur vor Sendarmerle
Berlin,  1 . November

Der Reichssührer ^ und Chef der deutschen Polizei hat
den Generalmajor der Polizei Ouerner als Generalinspekteur
für die Gendarmerie und Schutzpolizei der Gemeinden in das
Hauptamt Ordnungspolizei berusen.

Generalmajor Ouerner , der sich bisher als Befehlshaber
im Wehrkreis X durch langjährige Tätigkeit große Verdienste
um den Aufbau der Polizei im Gau Hamburg erworben hatte,
wird damit zum Nachfolger des am 10. September 1939 als
Generalinspekteur der Gendarmerie und Gemeindeschutzpolizei
vor dem Felde gefallenen Generalmajors der Polizei Roettig.

Neilizsminister funk ktzrenbürger
Königsberg , 1. November

Mit einem Festakt in der Universitätsaula wunde Reichs¬
wirtschaftsminister Reichsbankpräsident Funk Donnerstag
nachmittag in Gegenwart des Gauleiters das Ehrenbürger¬
recht der Albertus -Universität übertragen . Die Festansprache
des Rektors behandelte das Thema „Die Gewerbesörderung
sind Industrialisierung im Osten von Friedrich dem Großen
bis zur Gegenwart ". Anschließend wurde im historischen

-Kneiphöfischen Rathaus dem Neichsminister in Würdigung
seiner Verdienste um den Gau auch der Ehrenbürgerbrief der
Stadt Königsberg vom Obevbürgermeister überreicht.

Herzlicher kmpsang der KZ.-suizrer in lokio
Tokio,  1 . November

Die Abordnung der HJ .-Führer traf am Freitagabend in
Tokio ein , wo ihr auf dem Bahnhof ein überaus herzlicher
Empfang bereitet wurde . Zur Begrüßung waren neben Ver¬
tretern der deutschen und der italienischen Botschaft u . a.
der Präsident des Grotzjapanischen Jugendverbandes Admiral
Takeschita sowie über 70 Vertreter der verschiedensten japani¬
schen Jugcndvcrbände erschienen.

Nach der feierlichen » Begrüßung , wobei von japanischer
Seite die feste Entschlossenheit ausgedrückt wurde , auch die
Freundschaft der Jugend Deutschlands , Italiens und Japans
weiter auszubauen , wurden die HJ .-Kührer durch die mit
jubelnden Menschcnmassen gesäumten Straßen zu ihren
Quartieren geleitet.

Beförderungen in der Prcsseabteilung der Reichsregierung.
Der Führer hat aus Vorschlag des Reichsministers sür Volks¬
aufklärung und Propaganda und des Rcichspressechefs den
Leiter des Hauptreferats Kulturpreise und Sonderreferenten
des Reichsprcstechess , Lberregierungsrat Wilfrid Bade zum
Miutsterialrat , den stell vertrete übest Leiter der Abteilung
deutsche Presse in der Presseabteilung der Reichsregierung
Erich Fischer zum Oberregierungsrat , den Referenten Fritz
Ehrhardt zum Regicrungsrat befördert.

. W

null äsrtsl cku wiest beim 2ubetts «kell
niestt inekr küssen ! Vstr müssen jetrt unsere LrLkt«
kür äiv enKliscste ImnckesverteiäixunK uutspuren!"
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kunck um Äis Welt
Vörser und Städte unter Wasser gesetzt

Belgrad , 1. November
Tie Uebcrschwemmung im Flußgebiet der Neretwa gestaltet

sich in der unteren Herzegowina immer katastrophaler . Netto-
witsch am Mündungsarm dieses Flusses steht bereits zur Hälfte
unter Wasser . Das Dorf Tschaplina mutzte von seinen 200« Be¬
wohnern geräumt werden . Durch einen Bergrutsch wurde
auch die Schmalspurbahn Serajewo —Belgrad zerstört.

Srober Unsug einer watzrsagerin
krv , Stockholm , 1. November.

Eine schwedische Wahrsagerin stand dieser Tage unter der
Anklage , einen Teilstreik in einer Munitionsfabrik verschuldet
zu haben . Sie hatte nämlich einigen Arbeitern „ geweissagt ",
daß die Fabrik an einem bestimmten Tage von einem schweren
Unglück betroffen werden würde . Aus Furcht , dabei zu Scha¬
den zu kommen , und auch vielleicht im Hinblick auf die in der
letzten Zeit in Schweden nicht abreißenden schweren Iabrik-
unglücksfälle erschien ein Teil der Arbeiterschaft an dem be¬
treffenden Tage nicht im Werk . Es ereignete sich allerdings
nicht der geringste Zwischensall . Die Urheberin dieses eigen¬
artigen Streikes wurde zu einer Geldstrafe verurteilt.

kuropao modernste kisenbatznbrücke
stu . Posen , 1. November.

Eine der umfassendsten Aufgaben , vor die sich die deutsche
Verwaltung im Reichsgau Wartheland im vorigen Jahr ge¬
stellt sah , war der Ausbau bzw. die Herrichtung der Land¬
straßen . In Jahresfrist wurden rund 150 Brückenbauten
in Angriff genommen und zum größten Teil beendet . Als
Monumentalschöpfung wird in Posen von der Organisation
Todt eine Warthebrücke erstellt , die die modernste Eisen¬
betonbrücke Europas sein wird . Den Umfang der Straßen-
neubauten beweist die Tatsache , daß der Warthegau rund
500 Kilometer Reichsautobahn erhalten wird . Bon den
Reichsautobahnen ist als wichtigste Linie die West -Ostverbin¬
dung Berlin —Franksurt -Oder —Posen —Litzmannstadt —War¬
schau zu nennen . Der Streckenzug Tirschtiegel —Posen ist in
der Planung fertig , sodaß mit oen Bauarbeiten in aller
Kürze begonnen werden kann . Als zweite Autobahn wird
der Warthegau von der Nord -Süd -Linie Danzig —Posen—
Breslau —Wien tangiert . Die Kreuzung beider Bahnen wird
bei Posen liegen.

In der zur Verfügung stehenden 10-Jahre -Aufbauzeit sollen
rund 11 000 Straßcnkilometer ausgebaut werden . Hinsicht¬
lich der Materialersparnis , aber auch zur Bekämpfung der
Staubplage verspricht man sich von einer neuen Zement-
mischung , die den Sandstraßen aufgetragen - wird , gute Er¬
gebnisse. Sofern dieses Verfahren sich bewährt , soll es im
ganzen Gau zum Großeinsatz gelangen.

Kolbjude betrügt„vraut" um Zlwösv MN
ka . Augsburg . 1. November.

Nach mehrtägiger Verhandlung vor der Großen Straf¬
kammer Aschasfenburg wurde ein 31 Jahre alter Halbjuds
zu sieben Jahren Zuchthaus , fünf Jahre Ehrverlust und
15 200 RM . Geldstrafe verurteilt . Durch eine hintrhältige
Handlungsweise hatte er es verstanden , eine Kieler Familie,
mit deren Tochter er ein Verlöbnis eingegangen war , im
Laufe der letzten Jahre um 300 000 RM . zu schädigen . Der
Halbjude heiratete seine Braut aber nicht , sondern ging ohne
ihr Wissen mit einem anderen Mädchen die Ehe ein . Sein«
Frau brachte er mit dem Devisengesetz in Konslikt , so daß
sie zu acht Monaten Gefängnis und 15 000 RM . Geldstrafe
verurteilt wurde.

Den Zug verpatzt — und 1000 RM . gewonnen ! Eine Frau
aus Hergatz bei Lindau verpaßt « aus der Rückfahrt von Stutt¬
gart in Ulm den Anschluß . In der Zeit des Wartens nahm
sie zwei Lose der Kriegs -WHW .-Lotterie und gewann 10M
Reichsmark.



Das Erbbett
Kki^ e von Ä. G. G. Vroscheit-Pseiffer

Kurland , von dem der Volksmund sagt, es sei „ein Gottes-
ländchen", liegt hinter ihnen.

Der Volksmund hat immer ein gut Stück recht, so auch
mit seiner Bezeichnung „Gottesländchen " sür Kurland.

Wenn das helle Sonnenlicht des Tages im Wasser seiner
zahlreichen Seen zu Hause ist, fühlt der Bauer Gottes
Augenlicht von der Erde her ihm entgsgenleuchten.

Ueber allem der tiefblaue unergründliche Himmel , unter
dem die weißsreundlichen Bauernhäuser mit ihrem wohligen
Strohdach daliegen wie unter der Obhut einer ewig liebenden
Treue.

Das ist Kurland , das hinter ' ihnen liegt.
Seit 1683 haben sie in diesem Lande gesessen, von seinem

Brot gegessen und ihren Schweiß dafür an eine willige Erde
gezahlt.

Die Zahl 1683 steht in einem Himmelbett , das die Um¬
siedlung mitgemacht hat , dort von ungeschickterHand inmitten
von dem Menschenleben wohlwollender Blumen eingeritzt.

In diesem Jahre war die Familie von Ostdeutschland nach
Kurland gegangen und sei dieser Zeit war ihr in diesem Bett
Erbe auf Erbe geworden.

Darum hieß es auch „das Erbbett", weil es in der Familie
vererbt werden sollte und in ihm nach unumstößlichem
Familienwillen die Kinder geboren werden mußten.

'So ist das Bett mitgegangen in die Gegend von 'Zichenau
und harrt neuer kommender Erben.

Die Rücksiedlung ist ihnen die Erfüllung d r̂ Sehnsucht
ihres Blutes.

Verpflanztes , gesund gebliebenes , starkes Bauernblut trägt
durch Jahrhunderte ungeschmälert den Hang in sich nach
dem, woher es kam.

Daher ist ihnen die neue Heimat ein altes liebes Zuhause.
Und ihr jetziges Bauernhaus nicht minder leuchtend als

das am einsamen Ufer der Düna , das sie hinter sich ließen.
Es scheint so, als ob hier alles so ist, wie es dort war.
Selbst den Ziehbrunnen , den alten , vertrauten , glauben

sie, mitbekommen zu haben.
Allabendlich schöpft Hcrta aus ihm für ihre Tiere.

. Des Nachbars Sohn Heinrich ist ihr gern dabei behilflich.
Wenn sie in die Tiefe des Brunnens im Spiegelbild des

Wassers ihre Köpfe nahe beieinander sehen, dann wissen sie
von einer lichten Tiefe ihrer Herzen zueinander.

Doch keines sagt dem andern davon.

Die beiden Vater stehen vor der Haustür und plaudern.
Nun liegen ihre schwieligen abgearbeiteten Bauernhände

zum Gutenachtgruß ineinander , und ein lauer Absndwind
tragt Worte zum Ziehbrunnen hinüber : „Also , Bauer Nach¬
bar, helft mit , unsern deutschen Osten stark machen!"

Eine leise Nöte steigt in den Wangen zweier noch Unver-
sprochener empor.

Es dünken ihnen diese Worte wie Verpflichtung.
Und über ein altes Himmelbett von 1683 legt die Zcu-

gcrin Sonne durch blanke Fcnstcrrauten ihr goldenes allem
Leben gutes Abendlächeln.

Neuner
Die Lebenskunst hat viel mit ' der Malkunst gemein : Man

übt sie am besten nach der Natur.

Die Schellen der kleinen Narren hört man nicht mehr, so¬
bald die Glocke eines großen Weisen erklingt.

H

Ein altes Sprichwort sagt : wer tauschen will , 'will auch be¬
trügen . Das stimmt besonders beim Gedankenaustausch.

Die bremilche Wirtschaft nach dem Weltkrieg
s >rmdt-s >l'tzung-er Bremer WissenschaftlichenGesellschaft

Die alljährliche Smiidt -Sitzung der Bremer Wissenschaftlichen
Gesellschaft im kleinen Wockensnal fand lebhafteste Anteil¬
nahme. In fesselnder Rede sprach zunächst der Vorsitzende der
Gesellschaft, Pros . Dr . K n i t t e r in e h e r , über die Ent¬
stehung der Sinidt -Sitzung vor 15 Jahren . Drei Punkte waren
es , die darin zum Ausdruck gebracht werden sollten : man
wollte politisch sein, deutsch und bremisch. Der Name Smidt
«iber sollte eine Tradition ersetzen, die damals nicht vorhanden
war . .ßerite dünkt allerdings klein, was damals alle Herzen
bewegte, die Leitsterne verblassen, es gilt nur noch ein Maß:
Soldaten des Führers zu sein. Bremen ist seit je mit Stolz
des Reiches Stadt gewesen und ist es heute mehr denn je. Schon
unsere großen Bürgermeister , Sinidt und Duckwitz, haben es
gewußt und ausgesprochen , daß Breuren nur dann stark sein
und seine Größe weiter entwickeln kann, wenn es als Die¬
nerin des Reiches diesem zur Größe verhelft. Dies aber gilt
besonders in einem Reich, das keine Sonderrechte mehr kennt.
Der weltpolitische Ort und die weltpolltis -che Macht des Reiches
sind bestimmend für Ort und Aufgabe des Einsatzes seiner
Städte . Es ist also nur natürlich , daß der Kaufmann , und
Reeder in einer Seestadt wie Bremen znkunftbestimmend sind.
Die Wissenschaft dagegen enthüllt in ihrem Wissen um die
Vergangenheit das Erbe. das in die Zukunft weist lind ist
somit wenn auch nicht zukunfttragendes , so doch dienendes
Glied in der Kaufmann -stadt. Das in den nächsten Tagen
erscheinende Buch, in dem die bremischen Forscher in gemein¬
schaftlicher Arbeit den Lebenskreis der Hansestadt umreißen,
möge als ein solcher Dienst an Bremen aufgefaßt werden.

So schloß Pros . Dr . Knittermeher seine einleitende Rede
und gab das Wort an Dr . Hanns Meyer:  der einen

hochinteressanten, anfschlußreich?n Vortrug über den Bremi-
scheu Wirtschaftsraum der Nachkriegszeit hielt und damit die
schwierige Diagnose einer Seestadt gab. Seine Ausführungen
gliederten sich in zwei Abteilungen ; den Zustand und all¬
mählichen Aufbau der bremischen Wirtschaft nach dem Welt¬
krieg und ihren weiteren Ausbau im neuen Deutschland.
Durch die große Einbuße , die die Schiffahrt im Weltkrieg
erlitt (nur 60 0V0 To . durfte Deutschland behalten ) wurde
Bremen besonders -in Mitleidenschaft gezogen. Das Neubau¬
programm brauchte seine Zeit , und der Ausbau konnte nur
ganz allmählich vollzogen werden . Man mußte froh sein,
wenn 1928 zwei Drittel der Bremer Handelsflotte wieder her¬
gestellt war . Auch der Handel  mit Wolle , Tabak und
Kasee blühte allmählich wieder auf , und war schon der
Baumwollhandel über zedc Konkurrenz, die eifrig genug von
anderen Ländern aus betrieben wurde , erhaben, so erfuhr
auch der Kasfechandel einen ungeahnten Aufschwung , Schwie¬
riger vollzog sich das Aussuhrgeschäft durch die Einbuße der
Kolonien . Aber auch da konnten durch Pflanzungen und
durch Entsendung von Handelsvertretern Devisenbeträge
in das Reich eingeführt werden . Als ein großes Plus be¬
zeichnete Dr . Hanns Meyer den bereits 1910 bis 1917 erfolg¬
ten Airsbau Per Häfen , der in der Nachkriegszeit erheblich
erweitert wurde . Auch für die Tiefhaltung der Weser, sei
ständig gesorgt worden . Besonders großzügig sei man in
der Erweiterung der Hafenanlagen und der Stadt Brcmcr-
havcn gewesen.

Das einheitliche Zusammenwirken von Staat und Wirt¬
schaft habe sich vorzüglich bewährt in Bremens Industrie.
Ihr , die sür Bremen so wichtig und wertvoll geworden ist.

widmete Dr . Hanns Meyer die weitere Ausführung seines
Vortrages , in dem er des näheren auf die Seehafenindustrie,
als da sind: Schiffsbau , Verarbeitung der Rohstoffe aus
Uebersee, Hütten , Automobil - und Flugzeugindustrie , «an¬
ging . Er sprach von dem Rationalisierungsprozeß im Schiffs¬
bau, der in schlimme Zeiten gesteigerte Leistung und Arbeits¬
beschaffung bedingte , von Heinrich Wiegand , dem Führer des
Norddeutschen Lloyd,, der für die Schafsung einer Industrie
im Stromgebiet der Weser gesorgt hat (Atlas -Werke, Nord¬
deutsche Hütte usw.), von der wechselseitigen Befruchtung
von Handel und Industrie in der Textilindustrie , der Woll¬
kämmerei, der Nordwolle , von den Linoleumwerken in Del-
menhorst und der Silberwarenindustrie , die zu einer Groß¬
industrie herangewachsen ist. Ferner kam der Redner aus
den Flugzeugbau und die wegbereitende Arbeit Dr . Fockes
zu sprechen.

Die Krise von 1930/31 suchte Bremen durch neue Wege zu
überwinden , und als dann 1933 Deutschland einer neuen,
großen Zukunft entgegensehen konnte, stellte es sich ganz in
den Dienst der nationalsozialistischen Ausgabe, die den ge¬
samten Neberseeverkehr über eigene Häsen zu ziehen suchte
und zunächst die Binnenwirtschast anstrebte Als dann Ein¬
fuhr und Ausfuhr einander angeglichen wurden (entsprechend
dem nationalsozialistischen Grundsatz, daß nur . soviel ein¬
geführt werden darf, als durch Export wieder gedeckt wer¬
den kann), brachte das eine erhebliche Verlagerung der Märkte
Bremens mit sich. 1937 konnte aber die Bilanz der bremischen
Häfen als ausgeglichen angesehen werden . Die vom Reich
stark geforderte und unterstützte Erneuerung der Handels - -
flotte und der Ausbau der Häfen führte zum Bau vieler
neuer Schiffe, von denen 1938 der Lloyddampfer „Dresden"
als erstes KdF.-Schiff in See stechen konnte. Ferner sprach
der Redner über die Gebietsvereinigung im Unterweserraum,
die, wie er ausführte , nicht zum Schaden Bremens geschehen
sei, vielmehr sei der Erwerb der kommunalen Gebietshoheit
über die Seehäfen nördlich der Geeste als Festigung der
Stadt anzusehen.

Bremen habe, so betonte Dr. Hanns Meyer abschließend,
von jeher für das Reich Pionierarbeit geleistet und dürfe
deshalb auch erwarten , nach einem siegreich zu Ende geführten ,
Krieg wieder an die Stelle als Hafen- und Handelsplatz gestellt
zu werden, die ihm nach dem Weltkrieg die Häfen Rottecham
und Antwerpen streitig gemacht haben. Der lebendig wir - -
kende Mensch aber, der hinter jedem Werk steht und als
IchMsreeder , Kaufmann und Industrieller der bremischen
Wirtichaft nach dem Weltkrieg zu ihrem heutigen Stand ver¬
hallen hat, darf nicht vergessen werden . Denn in der Wirt¬
schaft wie im übrigen Leben gilt das Wort des Führers , daß
^ -Hauptaufgabe des Nationalsozialismus sei. schöpferische
Persönlichkeiten heranzubilden und zu erhalten.

T̂ äsls Unrmssn.

tSssenäe, knsclie, sack veraltete, r. 8. kZeinwunäen, keilt
meisten« cke üsa/d/ü/eacke, saä/rrerr-
kutogsniolda . >/. Lclitl. tz» l .—. tzlgI.ZO, M 2.25

1sgs > 6s >: Sdnnsn -Lpotkslks,  Sögsstksüs 1tz/2Ss

Familien -Anzeigen werden in der .Bremer
Zeitung"  zu ermäßigten Preisen berechnet!

Heide  31. 10. 194«
Die glückliche Geburt eines gesunden , kräftigen
Mädels zeigen in herzlicher Freude an

Maria Döscher, geb. Bube
Karl Döscher, z. Z. Wehrmacht

Bremen , Saarlautener Straße 20
z. Z. Wöchnerinnenheim

Die Verlobung unserer Tochter

mit dem Kaufmann Herrn.
Fritz L̂ölehe

geben wir hiermit bekannt
Diedrich Winkelmeier u. Frau
Lotte, geb. Nikühn

Bremen -Degesack, Poststraße 5

Meine Verlobung mit Fräulein

Iwrith V ) inkeliueier
beehre ich mich anzuzeigen

Fritz Wiehe
Z- Z- Ufsz. in einem Art .-Regt.

Minden -Wests., Marienstr . 33

10. November 1940. Empfang 11—13 Uhr

Ihre Verlobung geben bekannt

LNartha 'Wispeler

Edgard Döpping

Bremen , den 2. November 1940

Heimatstraße 51^ _>
^Jhre Vermählung  geben bekannt:

^Werner Linke
Masch.-Maat

Henuv Linke
geb. Haltermann

^Bremen , den 31. Oktober 1940

^Jhre Vermählung  geben bekannt
Ernst - Gtto Baer
Anneliese Baer

geb. Pflug
Bremen, den 2. November 1940

^Bremerhavener Straße 160_

Heute entschlief plötzlich und unerwartet
unser lieber Vater , Schwiegervater und
Großvater

Herm. E. Kruse
im 77. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Erste Strobell , geb. Kruse
Louise Kruse
Emma Müller -Nielsen, geb. Kruse
Vetty Kruse
Agnes Ofterdinger , geb. Kruse
Theo Kruse und Frau,
Frieda , geb. Wiebking
Hermann Müller -Nielsen
Dr. H. Strobell
Henry Ofterdinger
und Enkevinder.

Bremen, den 1. November 1940
Contrescarpe 196,
Uelzen, Brooklyn.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , um
9l4 Uhr, im Krematorium statt.

Kinderwagendecke
beigc-Gcorgette,

Dienstag zw. '/-3
bis 3 Uhr Wand¬
rahm verloren . G.
Lelohng . abzugeb.
Kl. Helle 31/2 I.

Nach langem, schwerem Leiden, das sie
stets tapfer ertrug , verschied heute morgen
unsere liebe Mutter , Frau

Marie Ott Wwe.
geb. Schlöndorff

im 62. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Etty Prelle , geb. Ott
Lony Hohn, geb. Ott
Hermann Prelle
vr . Hermann Hohn.

Bremen, den 1. November 1940
Osterholzer Landstraße 81.
Die Ausbahrung erfolgte im Becrdigungs -Jn-
stitut „Pietät ", Humboldtstraße 190.
Die Beerdigung findet am Dienstag , dem
5. November , 11 Uhr, von der Kapelle des
Buntentors -Friedhoses aus statt.

Heute abend entschlief sanft und ruhig in¬
folge Herzschlagesmein über alles gelieb¬
ter Mann , unser treusorgender, guter Va¬
ter und Schwiegervater

Heinrich Mteborg
In tiefer Trauer:

Else Witteborg , geb. Walters
Wilhelm Witteborg
Otto Witteborg
Heinz Witteborg und Frau,
Agnes, geb. Frösch

Bremen, den 31. Oktober 1940
Erünenweg 16.
Teilnahmebesnche dankend abgelehnt.
Blumenspenden nur an das BcerdigungS -Jn-
stitut von Heinrich Bock , Albrechtstraße 34.
Trauerseier am Dienstag , 5. November , um
10 Uhr , in der Kapelle des Riensberger Fried-
hofes.

Kamerad¬
schaft

eliemoi.
Ürtillerllten,
und Spestal
truppene.V.

vremen

Am Donnerstag , dem 31. 10.
ist unser lieber Kamerad

August Schwinge
zur großen Armee abberufen.

Ehre seinem Andenken.
Die Trauerfeier findet am
Montag , 12.30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt . Antreten der Ka¬
meraden 12.15 Uhr vor der
Kapelle.

Der
Kriegerkameradschastsfiihrer.

» > » » » » » » > >

r̂ eislls
LckroN
Lltosvier
Lllgummi

?rieü L sVö§8e!
kisckl.

Teewenjestraße 77
Telefon 812 91

vsckcnileri

Heute nacht wurde meine liebe Frau , un¬
sere liebe gute Mutter und Oma, Schwe¬
ster und Schwägerin, Frau

Marie Hammer
geb. Hofme .ier

im 66. Lebensjahre durch einen sanften
Tod von ihrem schwerenLeiden erlöst. .
In stiller Trauer:

Ottomar Hammer
und Angehörige.

Bremen, den 1. November 1940
Weidedamm 12

Die Trauerfeier findet am Montag im
engsten Familienkreise statt.

Heute entschliefsanft und ruhig nach län¬
gerem Leiden meine innigstgeliebte Frau,
treusorgende Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwester, Schwägerin und
Tante

Anna von Weihe
geb. Stubbmann

im 56. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Lüder v. Weihe
Wilh . Mißbach und Frau,
Meta , geb. v. Weihe
und Enkelkind.

Bremen, den 30. Oktober 1940
Brinkstraße 3.
Aufbahrung erfolgt im Ge-Be-Jn „ Germania-
straße. Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Montag , 4. No¬
vember 1940, 10'/- Uhr, in der Kapelle des
Waller FriedhoseS statt.

Kohlenanzünder
zuverl . zünvend , 1 Postpaket,
5 Ks . ca. 350 Zündnüsse. Bei
Voreinsendung RM . 4,50, bei
Nachn. RM . 4.80 frei Haus,
prompt lieferbar durch:
John Kropp,  Hamburg!
Glockengießerwall 6.

Auswahl.
Sensen ,»unsimsiei'
Gr. Sortillienst . 76

hat Ketten.
Duckwitzstraße

Ruf 5 19 47

tUU .lUil

Große Auswahl in
leichten u .schweren

Am 28. Oktober verstarb plötzlichinfolge
eines Perkehrsunfalles unser Eefolg-
schaftsmitglied, der Eießereiarbeiter

Wilhelm Leichauer
im 53. Lebensjahre.
Wir betrauern in ihm einen guten Ar¬
beitskameraden, dessen Andenken wir in
Ehren halten werden.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Atlas -Werke Akt. Ges.
Bremen, den 31. Oktober 1940

Heute morgen verstarb im 68. Lebensjahre
meine liebe Frau , unsere Herzliebe, gute
Mutter , Schwiegermutter, Großmutter
und Tante

Melta Kosten
geb. Müller

In tiefer Trauer:
Wessel Kosten
nebst Kindern und Angehörigen.

Wasserhorst, den 31. Oktober 1940.
Die Trauerfeier findet statt am Montag,
dem 4. November, 14 Uhr, vom Trauer¬
hause aus.

W. Kleindiel,
Am schwarzen

Meer 51

ksrnumriiye
Wokng -Nachw
Möoellagerung

Vilkelm
storebkoek

Breitenweg S8

Dynamischer

tSIllMMUM
zu kaufen gesucht.
Ang . unt . A 9151

reifste

^ »Iststte

lljMSllVkl'g
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Islelon5 4271

Verloren
eins braune Krokoclillseler-
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KH 20V.- vsloknuns
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Korken
schleift maschinell
G. A. Papenhausen
Gr.Johannisst .I69
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A -mtlicks

LekcnintmackunFsn

Berichtigung
meiner Anordnung vom 5. Oktober
über die Rattenbekämpfung 1940.

Unter 6. e> mntz es richtig beißen:
„für Betriebe mit über 2000 gin
bis 4000 am (nicht wie irrtümlich
veröffentlicht 40 000 gin ) 2 Packungen
zu je 600 Brocken nsw ."

30. 10. 1940. Der Polizeipräsident.

2 junge Männer
suchen Nebenbe¬
schäftigung n. 17
Uhr gl . welch. Art
Ang . unt . D 6056

Treffpunkt Skat¬
spieler. Nieden-
darp, Altenweg 3

Heute 19'/- Uhr
Geldpreisskat
Müller,

Vegesackerstr.43/45
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Eine wich tige Bibliographie!

Die Reden
des Führers
nach der Machtübernahme
Diese Bibliographie gibt jedem
Suchenden die Möglichkeit, den
Schatz der Gedanken des Füh¬
rers immer wieder neu zu fin¬
den. Sie bringt von jeder Rede
nach der Machtübernahme einen
Kernsatz. der den Inhalt sowie
den Charakter der Rede wieder¬
gibt. Ein ausführliches Stich¬
wortregister erleichtert dem Be¬
nutzer das Suchen , während die
genaue Quellenangabe leicht den

Originaltext beschaffen läßt

Umfang 192 Seiten / Kar¬
toniert RM 1.80 / Bezug
durch alle Buchhandlungen

Zentralverlag der NSDAP .,
Frz. Eher Nachs. E. m. b. H.,

Berlin

Heute  17 .30—20.15 Uhr
Sonnabend -Platzmiete Gr. L

Olksllo
Oper in 4 Akten

von G. Verdi
Sonntag , 3. November,

vormittags 10.30—13 Uhr
Geschlossene Vorstellung s. d,
Hafenbetricbsverein

«les
nachmittags 14—16.30 Uhr
Geschlossene Vorstellung s. d.
Hasenbetriebsverein

vss L.sn «>

abends 17.30—20.15 Uhr
Freitag -Platzmiete
In neuer Inszenierung!

Mit der Musik v. Edvard Grieg

Ein dramatisches Gedicht
von Henrik Ibsen

In der Uebertragung
von Dietrich Eckart

Montag , 4. November,
17.30—20 Uhr
St .-Anr . 4. Vorstell . Gr. >1-

einssmrts
Insel «I« r

Schauspiel in 3 Akten
von Joses -Maria Frank

Dienstag , 5. November,
17.30—20 Uhr
St .-Anr . 4. Vorstell. Gr. 0

msi Msxs
Lustspiel in 3 Äkten !

o. Alsr. Möller u. Hans Lorenz ^
Mittwoch . 6. November, !

17.30—20 Uhr '
Sonder -Mittwoch Gruppe L ^vis L1un «i«

mir HIsxs
Donnerstag , 7. November, !

17.30—20 Uhr i
Doynerstag -Platzmiete Gr. L

vi « pkittig«
Komische Oper -in 3 Akten ^

von Julius Weismann
Freitag , 8. November,

17.30—20.15 Uhr l
Freitag -Platzmiete ^
vsr klisgsnris

«ollsnclsr
Romantische Oper in 3 Akten ^

von Richard Wagner
Sonnabend , 9. November, l

17.30—20.15 Uhr l
Sonnabend -Platzmiete Gr. ^

Lsvsllsris
eusliesns

Oper in einem Akt ^
von P . Mascagni ^

vsjsno
Oper in 2 Akten §

von R. Leoncavallo !
Sonntag , 10. November, ^

vormittags 10.30—13 Uhr ,
GeschlosseneVorstellung f. d. ,
Kulturring d. Hitlerjugend . I
1. Ring , 2. Vorstellung >
0i « einsamst « !
Insel «ier Welt

mittags 14—16.30 Uhr ^
GeschlosseneVorstellung f. d.
AG. Weser j

Ver VegellHSnCllsr j
abends 17.30- 20 Uhr >
Sonnabend -Platzmiete Gr. L j

vsr VegellHÄnEller j
Montag , II . November, i

nachmittags 14—16.30 Uhr >
GeschlosseneVorstellung s. d. j
Deutsche Reichsbahn ^

Kuß «Her
grünen Wisse >

abends 17.30—20 Uhr !
NS .-Kulturgemeinde „Kraft !
durch Freude " 3. Vorstell. >

vie pkitkigs logget!
Dienstag , 12. November, !

17.30—20 Uhr I
Dienstag -Platzmiete >
Sie einsamste !
Insel «ler Welt !

Mittwoch, 13. November, !
17.30—20 Uhr
Mittwoch-Platzmiete Gr. B ,
vis einsamste !
Insel «ler Welt j
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flufruf zur dritten Mlchsstraßensammlung
Bremen,  2 . November

Der Stabschef der SA . Viktor Nutze , Reichssührer ft
Himmler,  der Korpssührer des NSKK . Hiihnlein  und
der Korpssührer des NSFK . Christianfen  ertasten zur
heute beginnenden Dritten Reichsstratzensammlung des Zwei¬
ten Kriegswinterhilfswerks den nachstehenden Ausruf:

Männer der Kampsgliederungen ! Am 2. und 3. November
seid Ihr die Träger der Dritten Reichsstrahensammlung des
Zweiten Kriegswinterhilsswerkes . So wie Ihr dem Führer
im Kamps um die Macht mit Hingabe und Idealismus den
Weg bereitet habt , so werdet Ihr Euch auch jetzt, da die
meisten Eurer Kameraden vorbildlich mit der Masse in der
Hand an allen Fronten Deutschlands Zukunft gestalten helfen,
mit allen Kräften dafür einsehen , dah die deutsche Volks - und
Schicksalsgemeinschast geschlossen im Zweiten Kriegswintcr-
hilsswerk ihr Tankopfer sür den Führer darbringt.

Unser Volk, in dessen Mitte Ihr steht , wird mit ossenem
Herzen Eurem Appell Folge leisten , in dem Bewußtsein , daß
jedes Opser gemessen am Einsatz von Blut und Leben unserer
Soldaten gering ist. Die ganze deutsche Nation weiß dies
und Wird am 2. und 3. November dasür danken.

Sonntag letzter lag der Vuctzausstellung
Die im Rahmen der Buchwoche in Bremen durchgeführte

Buchausstellung „Koloniales Schrifttum"  im Mu¬
seum (Domshos ) ist noch bis einschließlich Sonntag , 3. No¬
vember 1940, geössnet . Diese Sonderausstellung , welche einen
guten Besuch  auszuweisen hat , wird nunmehr aus An¬
ordnung des Senators sür das Bildungswesen Dr . von
Hofs  den Schulklassen vom neunten Schuljahre an aus¬
wärts der allgemein bildenden Schulen und der Berufs - und
Fachschulen zugänglich gemacht , Senator Pg . Dr . von Hoff
hat darüber hinaus alle Lehrkräfte , insbesondere den Ver¬
waltern der Schüler - und Lehrerbüchereien , empfohlen , die
Ausstellung zu besuchen und dem dort Gebotenen sowie dem
ausgelegten Schrifttum ihre Aufmerksamkeit hinsichtlich seiner
Verwendbarkeit sür die Schulen zu schenken. Die Ausstellung
ist täglich von 10 bis 17 Uhr geöffnet . Der Eintritt ist frei.

Verleihung von Kriegsverdienstkreuzen
Der Führer hat den nachstehend genannten Betriebsangehö¬

rigen der Firma Fr . Lürssen Dacht - und Boots¬
werft  in Anerkennung der Leistungen für die Deutsche

- Wehrmacht des Kriegsverdienstkreuz II . Klasse verliehen:
A. Bunje,  Bremen -Vegesack, H. Dunkmann,  Bremen,
D . Winkelmeier,  Bremen -Vegesack, G. Möhring,
Bremen -Vegesack. R. Schulz,  Bremen -Aumund , W . M u d-
der,  Bremen -Vegesack, W. Nöhrs,  Bremen -Vegesack, H.
Siems,  Ritzenbüttel -Wesermarsch 5. W . Blohm,  Löhn-
horst 43 und W . Hink , Löhnhorst 62. Die Auszeichnungen
wurden , verbunden mit einer kleinen Betriebsseier , von dem
Kommandeur des Rüstungsbereiches Bremen , Fregattenkapitän
Hellhoss,  übergeben.

Der Führer hat ferner folgenden Angehörigen der Schutz¬
polizei und des SHD . das Kriegsverdienstkreuz ' II . Klasse
mit Schwertern verliehen : Hauptmann der Schutzpolizei
Neupcke,  Komandeur des LS .-Abschnittes Ost : Major der
Feuerschutzpolizei Zettner;  Polizeimeister Nuckel -, Poli¬
zeiwachtmeister d. R. Klinge (Turmbeobachter ) : SHD .-
Mann Wiemers,  2 . Jnstandsetzungsbereitschast des LS .-
Abschnitts Ost.

Die Auszeichnungen wurden Vorgenannten durch den Kom¬
mandeur der Schutzpolizei überreicht . Dieser vermittelte
gleichzeitig die Glückwünsche des Kommandierenden Generals
im Luftgau XI , Generalleutnant Wolfs,  und des Polizei¬
präsidenten ft -Obersührer Ludwig.  Oberst der Schutzpoli¬
zei Schroers  sprach den Genannten sür die geleistete Ar¬
beit seine Anerkennung aus.

Zeugen oder von der Polizei noch nicht gehörte Beteiligte der
nachfolgenden Vcrkehrsunsiille werden gebeten , sich im Polizeiprä¬
sidium , Zimmer 217a , oder auf einer Polizeiwache zü melden : Am
25 . Oktober gegen 18 Uhr überschritt ein Fgsigänger die Fahrbahn
der Straße , , B re i t e n w e g " in der Nähe des Ernährungsamtes.
Er wurde von einem Motorrad der RP . angefahren und zu Fall
gebracht Der Fußgänger , ein älterer Mann , wurde von einen;
Kraftwagen der Unfallstation zugeführt . — Am 15. Oktober gegen
8 .15 Uhr wurde An der Weide,  in Höhe des Tivolitheaters ein
Fußgänger , der die Fahrbahn In Richtung der dortigen Tankstelle
überquerte , von einem von der Bahnhofstraße - Breitenweg kommenden
Perfonenkrastwagen angefahren und zu Fall gebracht und schwer
verletzt.

Es wirst heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang ( Sonnabend ) . . . 17 .34 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonntag ) . 8.2S Uhr

k^ iorsnlsi «isn
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Nichtungweisende lagung in fllilhorn
Sauleiter Larl N över : „flll ' unsere flrbeit gilt dem Sieg !" — Zu allen Problemen unseres völkischen Lebens Stellung genommen

Wie stets , wenn wir vor einem neuen Arbeitsabschnitt stehen , hatte der Gauleiter seine Kreisleiter , die
Gauamtslckter und die Führer der Gliederungen zu einer Arbeitstagung nach Ahlhorn  zusam-
mengerusen , an der am letzten Tage auch die höheren Behördenleiter unseres Nordseegaues teilnahmen . Hier,
in der Einsamkeit der Säger Heide, wurde zu allen Problemen unseres völkischen Lebens Stellung genommen,
alle schwebenden Fragen behandelt und die Arbeitsrichtung des kommenden Winters  ange¬
geben , der auch wieder wie unsere ganze Arbeit im Kriege allein dem Siege gilt.

In dieser sachlichen Arbeit fanden sich die Männer aus
dem Süden und dein Norden , aus dem Osten und dem
Westen , sanken sich die Männer der Partei und des Staates
zu einer immer engeren Kameradschaft zusammen , die ihre
Auswirkung in dem völligen Verschwinden aller Kompetenz¬
schwierigkeiten findet . Jeder weiß , daß seine Arbeit nur ein
Teil unseres gewaltigen Einsatzes ist, der uns den Krieg ge¬
winnen läßt und der darüber hinaus schon jetzt im Kriege
den Frieden vorbereitet . In seiner Schlußansprache , die von
einem wunderbar starken Glauben an den Sieg getragen
war , konnte der Gauleiter voller Stolz aus dieses enge Zu¬
sammenstehen aller aktiven Kräfte gerade in unserem Nord¬
seegau hinweisen . Der Erfolg zeigt sich in der völligen Aus¬
schaltung jeglichen Leerlaufs.

Es Ist stets in Ahlhorn so, daß die Männer , die hier das
Wort ergreifen , um aus ihren Arbeitsgebieten zu sprechen, mit
aller Klarheit und Freimütigkeit die Schwierigkeiten sowohl
als nach die Erfolge aufzeigen . Und in der sich jedem Referat
anschließenden Airssprache nimmt der Gauleiter dann selbst
zu den Problemen Stellung und sorgt durch seine Autorität
so für die einheitliche Ausrichtung aller Arbeitsgebiete . Viel¬
fältig war auch wieder jetzt der Nahmen und die Tagesordnung
dieser gemeinsamen Arbeitstage . Da sprach Gauobmann
Dieckelmann  Wer die Arbeit der DAF ., La nde schauern-
iülhrer Groeneveld  über die neuen Wege des Landbaues,
Galihauptstellenleiter Aus dem Hövel  über den Woh-
nrmgsbau nach dem Kriege , der Leiter des - Langemarck-
studinms in Hannover , Dr , Clausen , über das Wesen und
die Anforderungen dieser Förderungselnvichtung des Reichs-
stubentenwerkes , Ganpropagandaleiter Schulz«  über , zu¬
künftige Aufgaben der Propaganda , der Kültnrroferent des
Ganpvopagaudaamtes Dr . Grolle  über nationalsoziali¬
stische Feiergestaltung . Die Ausgaben des neu errichteten Be¬

zirkswirtschaftsamtes Weser -Ems , das nach der Eingliederung
des Negierlingsjbezirks Osnabrück vom 1. November ab den
gesamten Gau Weser -Ems betreut , umriß der Leiter dieses
Amtes , Oberregierungsrat Möhrl.  Die gerade in der Kriegs-
marinestadt der Nordsee vorbildliche Arbeit für die Errichtung
von Gemeinschastshänsern , die nach dem Kviege in allen Orts¬
gruppen erstellen und 'Mittelpunkt des Geureinschaftslobens sein
sollen , Slang aus den Worten des Will -elmshavener Ttadt-
bandirektors Temp.

Man hat einmal das Wort geprägt , die Partei sei das
Auge und das Ohr des Volkes , wie sie das Volk überhaupt
in seiner Gesamtheit vertritt , lind aus den Worten des Gau-
hauptstellenleiters Aggen  über das Berichts - und I n-
formations Wesen der Partei  klangen deutlich
die Erfolge dieser Arbeit.

Es gibt keine Sorge , und sei sie noch so klein , die einen
Volksgenossen bedrücken mag , von der die Partei nichts weiß.
Der Zellenleitcr und der Blockleiter stehen mit offenen Augen
in der ihnen zur Betreuung anvertrauten Gemeinschaft , und
was sie hier an Anregungen finden , was sie hier an kleinen
Sorgen und Nöten treffen , das besprechen sie mit ihrem Orts¬
gruppenleiter , der dann wieder dem Kreisleiter berichtet . Und
wenn dieser nicht sür Abhilfe sorgen kann , so berichtet er
weiter zum Gau und der Gau berichtet weiter zum Stellver¬
treter des Führers , der als Reichsminister bei der national¬
sozialistischen Gesetzgebung die Haltung der Partes gegen¬
über etwaigen Fachintercssen geltend macht . Ost kann es
daher sein, daß eine kleine Anregung irgendeines unbekann¬
ten Zellenleiters später ihren Ausdruck in der Gesetzgebung
findet.

Ganz außerordentlich interessant waren die Ausführungen
des Eaustabsamtsleiters Walken horst,  in denen er zu

den Fragen des Nachwuchses der politischen Führerschaft
Stellung nahm . Es ist selbstverständlich , daß die Männer,
die Menschen führen und betreuen sotten , „nur dann ihre
Aufgabe wirklich erfüllen können , wenn pe Vorbild sind,
wenn sie nur das von den von ihnen Geführten fordern,
was sie selbst schon lange gegeben haben . Vor der Macht¬
übernahme schälten sich die Aktivisten durch die Art der Aus'
gäbe und durch die Art des Kampfes von selbst heraus . Die
neuen Wege der jetzigen Führeransleje , die eine der verant¬
wortungsvollsten Ausgaben überhaupt ist. wurden nun von
dem Gaustabsamtsleiter , den Kreisleitern und den ^ uhrern
der Gliederungen dargelegt . Die gleiche Sorge um den Fsthrer-
nachwuchs kani in den Worten des SA, -Obergruppenführers
Böhmcker.  des Generalarbeitsführers B l a n k - Bremen,
der über Kriegsansgaben des Neichsarbeitsdienstcs sprach,
und des K,-Gebietsführers Fintentey  zum Ausdruck . Noch
führen diese Wege der Führcrauslese in Neuland , doch gerade
die Erfahrungen und auch die Erfolge , die in unserem Nord¬
seegau erzielt wurden , deuten die Richtigkeit der Art an,
in der diese Probleme hier gelöst werden sollen . Auch der
derzeitige Führer der Motorgruppe Nordsee , î beriührer
Lehmann,  ging in seinem Referat über die Aufgaben des
NSKK . , aus dieses Problem ein . .

In seiner richtungweisenden Schlußansprache faßte unser
Gauleiter Carl Rover , noch einmal all die zur Sprache gekom¬
menen Gedanken zusammen und gab ihnen die einheitliche
Ausrichtung . Unsere ganze rastlose Arbeit , so sagte der Gau¬
leiter . gilt dem Sieg , an den wir glauben , wie wir in der
Kampfzeit an den Sieg glaubten , als noch niemand von uns
ahnen konnte , daß der Nationalsozialismus einmal zur Macht
gelangen würde . Wir glaubten eben der Idee und wir glaub¬
ten an den Führer . Und so wie es damals ivenige waren , die
diesen Glauben an den Sieg in sich trugen , so weiß heute das
ganze deutsche Volk, daß der Sieg mit unseren Fahnen ist. Der
Führer gab uns eine Idee im 'Ringen um die Macht . Durch
diese Idee können wir den Sieg erringen . Sie wird unS auch
helfen , den Frieden zu gewinnen . Nicht Abschluß bedeutet der
Sieg sür uns , sondern Beginn , Beginn einer ungeheuer gro¬
ßen Arbeit und Ausblickpunkt aus die große Zukunft unseres
deutschen Volkes!

„Jud Süß" lief in Vremen an
Veit horlans jüngstes Meisterwerk mit Lerdinand Marion in der litelrolie

Man erwartete gespannt den Film , der die höchsten im
Reich zu vergebenden Prädikate erhalten hat und dessen An¬
kündigung bereits nicht allein wegen des in ihm behandelten
Stoffes , sondern auch wegen der erstrangigen darstellerischen
Besetzung aufhorchen ließ . Man durfte vor allein darauf
gespannt sein , wie Veit Hart an,  der wie kaum ein
anderer Meisterregisseur unserer Zeit einem Filmwerk die Dy¬
namik seiner künstlerischen Persönlichkeit einzuprägen weiß.
den Stoss behandeln würde , mit den: geschichtliche Tatsachen
aus einer zeitlichen Entfernung von zwei Jahrhunderten her-
übergehdlt werden in unsere Gegenwart , wo sie nun in erbar¬
mungsloser und unheimlich zeitnalzer Wirkung erst ihre
eigentliche Lehre erteilen . Und damit ist schon die Frage nach
der Erfüllung der Hoffnungen , die sich sür den Besucher an
diesen unbedingt größten aller bislierigen Veit -Havlan -Filme
knüpfen , bejahend beantwortet . Alan ist überwältigt von der
künstlertsckzen Darstellung geschichtlicher Wahrlieit , die sich über
die Jahrhunderte hinweg sür unser Voll als eine unheilvolle
Wirklichkeit erhalten sollte, überwältigt von der Schau in das
innerste Wesen des ewigen Juden , als die sich uns rücldeukend,
losgelöst von der atemra übenden Spannung der Handlung,
dieser Film darstellt . Man tut gut , sich vor seiner Betrachtung
die geschichtlich« Situation und den Verlaus des Geschehens zu
vergegenmärUgen : man wird dann um so dieser die in jeder
Weise, sei es darstellerisch , bild technisch oder musikalisch , groß¬
artige Gestaltung genießen.

Veit Havlan selbst ' hat sich zu der Behandlung des Stosses
dahingehend geäußert , daß er nicht einen Tendenzsilm , son¬
dern -eine - historische Tatsaclie drehen wollte . -Hier . haben Doku¬
mente das Drehbuch gestaltet - das Harlan gemeinsam mit dem
Dramatiker .Wolfgang Eberhard Möller  schuf . Die Für -'

sten brauchten Geld für ihr luxuriöse - Leben , und wenn die
Schulden sich häuften , schickten sie zum .gveisen Mann " ins
Ghetto , der sich selbst dabei bereicherte und dabei die Seinen
nicht vergaß , sie aus ihren Schranken l-erausfühvte und die
Lande mit ihrer skrupellosen Geschäftigkeit überschwemmte . So
auch hier , als 1733 der Herzog Karl Alexander von Würt¬
temberg Verbindung mit dem Frankfurter Juden Süßkind
Lppenheimer aufnahm . Aus einer Geschäftsangelegeuheit ent¬
wickelte sich dank dem ungemein raffinierten und skrupellosen
Vorgehen des Juden mit den Jahren eine furchtbare Land¬
plage , bis sich die empörte Volksseele gegen den rassefremden
Unterdrücker aufbäumte . Jud Süß endete am Galgen , so wie
er vorher ihm Ungefügige an den Galgen gebracht hatte . Das
sind die geschichtlichen Tatsachen , die der Film nur aufzu¬
nehmen und spielmaßig zu verwerten hatte , um zu gewaltiger
Eindruckskraft auf die hellsichtig gewordene Gegenwart zu
gelangen.

Ferdinand Mari an  spielt die Titelrolle , er ist der
Ghettojude , der überraschend schnell in das Gewand des
servilen Höflings schlüpft und doch seine Rasse nie verleugnen
kann . Werner Krauß  ist in den Rollen des Rabbiners und
6es Sekretärs die symbolische Inkarnation des Begriffes Ju¬
dentum : Worte vermöchten diese neuerliche faszinierende Lei¬
stung des phänomenalen Schauspielers nur schivach anzu¬
deuten . Heinrich George  als prunksüchtiger , willenloser
Herzog , Eugen Klöpfer  äls der rechtliche Vertreter des
bedrängten Bürgertums , Christin » Söderbaum  als Opser
jüdisclier Gier find weitere Hauptdarsteller von stärkster Gin-

i druckskra -ft in einem Film , der bis in die kleinste Rolle eine
vorzügliche Besetzung fand.
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Lin polizeibalaillon rückte ein
Zur Verstärkung der Bremer Schutzwlizei rückte gestern ein

Polizeibataillon ein , das — nach Bremen verlegt — in der
Kaserne Oberneüland Unterkunft bezog.

Zuchthäusler entwichen
Am 31. Oktober , 18.50 Uhr , entwich von der Auhenarbeit der

Auchthausgesangene Erich Horst , gelb. 19. 7. 1912 in Lütjen-
dortmund . Horst ist 1,85 Meter groß , schlank, blond , hat
niedrige Stirn und kleine Narbe am rechten Auge . Er trägt
Anstaltskleidung . Die Bevölkerung wirb um Mitsaihndung
gebeten . Etwaige Nachrichten , die auf Wunsch vertraulich
behandelt werden , nehmen alle Polizeistellen und der Fahn-
dungs - und Dauerdienst , im Polizeihaus , Zimmer 314, ent¬
gegen. _

Zwei Kinder schwer verletzt . Am 30, Oktober , gegen 15 Uhr,
ereignete sich in der Gröpelinger Heerstraße,  in
der Näl >e der Wischhuscnstratze , ein schwerer Verkehrs-
unsall.  Zwei Jungen , im Alter von fünf und acht Jahren,
wollten zwischen zwei aufgestellten Fahrzeugen über die Fahr¬
bahn lausen . Hierbei kamen sie vor einen in Richtung Stadt
fahrenden Lieferwagen , von dem sie überfahren und schwer
verletzt wurden . 'Mit einem Krankenwagen führte man die
Verletzten dein Diakonissenhaus zu.

Merkblatt über die kriegsgrSbersürsorge
Immer wieder in der Oefsentlichkeit auftauchende Zweifel

haben das Oberkommando der Wehrmacht  ver¬
anlaßt , zur Frage der Kriegsgräberfürsorge ein aufklären¬
des Merkblatt herauszugeben . Es entspricht dem Gedanken
einer auch über den Tod hinaus bestehenden Kameradschaft,
daß Soldaten , die zusammen gekämpft haben und gefallen
sind , auch gemeinsam in der Erde ruhen , auf der der Kamps
sür Deutschlands Größe , Ehre und Freiheit entschieden wurde.

Zur Verwirklichung dieses Gedankens werden nach dem
Kriege aus Wunsch des Führers in den einzelnen Kampf¬
abschnitten Heldenfriedhöfe,  gleichzeitig als Mahn¬
male für künftige Geschlechter,  errichtet . Auf
ihnen sollen die Gefallenen , nach Truppengattungen und
-teilen gegliedert , zur letzten Ruhe gebettet werden . Jeder
erhält in einem Sarg sein Einzelgrab.  Ein ihn
ehrender Grabstein , der über Bor - und Zuname , Truppen¬
teil , Heimatort , Alter und Todestag Auskunft gibt , wird
aus jedem Grabhügel stehen. Unter Berücksichtigung dieser
grundsätzlichen Richtlinien nimmt das Merkblatt zu den ein¬
zelnen Fragen Stellung.

Die Rücksicht aus die volle Bewegungsfreiheit der Wehr¬
macht , aus ihren Nachschub und die Versorgung der Heimat
hat ein Verbot der Ueberführung Gefallener innerhalb der
Kampfzone , der besetzten Gebiete und des Reiches zur Pflicht
gemacht . Ueber die Möglichkeit einer Ueberführung kann

daher erst nach dem Kriege entschieden werden . Von Hinter¬
bliebenen , die als Vater , Mutter , Ehefrau oder Kind in
engerem verwandtschaftlii ^ n Verhältnis zu einem Gefallenen
der deutschen Wehrmacht stehen , werden begründete Anträge
auf Ueberführung vom Oberkommando der Wehr¬
macht , Allgemeine Abteilung , Berlin W 35,
Bendlerstr.  4 , entgegengenommen . Die Anträge werden
bei dieser Dienststelle niedergelegt . Sollte nach Abschluß des
Krieges das Uebersührungsverbot aufgehoben werden , erhalten
die Antragsteller Nachricht . Die Frage etwaiger Kosten¬
zuschüsse des Reiches für die Ueberführung kann erst geregelt
werden , wenn eine Aushebung des Uebersührungsverbots ver¬
fügt wird . Das Merkblatt weist weiter darauf hin , baß die
Sicherung und Erfassung der Grabstätte sowie die Kontrolle
der Grabpslege den Wehrmachtsgräberossizieren übertragen ist.
Mit Rücksicht aus die starke Belastung und ihre Pflicht , allen
Gefallenen zu dienen , dürfen die Gräberossiziere nicht durch
Anfragen , Gesuche und Besuche der Angehörigen belastet
werden.

Alle Auskünfte , die den Nachlaß der Gefallenen,
die Graiblage usw . betreffen , sind von der Wehrmachts¬
au skunfts st elle sür Kriegerverluste und
Kriegsgefangene , Berlin , W 30, Hohenstau-
fenstratz«  47/48 , zu erbitten . Aus den angeführten Grün¬
den kann auch ein Besuch der Grabstätten im Westen und in
Norwegn zur Zeit nicht gestattet werden . Einzelreisen nach
dm Osten können von Fall z» Fall genehmigt werden . Anträge
sind an die eben genannte Wehrmachtsauskunftsstelle zu
richten . Fragen , die sich aus llebersührungsanträge . Fürsorge-
maßnahmen und Versorgung Hinterbliebener beziehen , werden
von dem Wehrmachtsfürsorge - und Versorgungsamt oder
Wehrmachtsstirsvrge -Offizier , in dessen Bezirk die Hinterblie»
beim wohnen , entgegengenommen.

Gebührenfreie Personenstandsurkunden . Der Reichsinnen¬
minister hat die Standesbeamten angewiesen , Gebührenfrei-
heit regelmäßig dann zu gewähren , wenn Angehörige ge-
fallener oder an K r i e g s verle  tz u n g «-n ver¬
storbener Soldaten der Wehrmacht oder der
Waffen - die Erteilung beglaubigter Abschriften aus den
Personenstandsbüchern , von Urkunden usw . zum Zwecke der
Regelung der Angelegenheiten aus Anlaß des Heldentodes be¬
antragen . Unvermögensbesckzeinigungen brauchen in diesen
Fällen nicht vorgelegt zu werden . Die gleich °Gebührensreiheit
gilt bei Sterbefällen von Mitgliedern der Partei , ihrer Glie¬
derungen und angeschlossenen Verbände , von Angehörigen der
Polizei und ihrer technischen Hilfssormationen , des Reichs¬
arbeitsdienstes , der Organisation Todt und des behördlichen
Luftschutzes, wenn der Tod die Folge eines besonderen Ein¬
satzes oder eines Angriffes auf das Reichsgebiet ist. Schließlich
gilt die Regelung auch bei Sterbesällen von Zivilpersonen , die
einem Angriff auf das Reichsgebiet ' zum Opfer gefallen sind.

Platzkonzert . Das Musikkorps einer Flakgruppe spielt heut « von
18— 17 Uhr vor dem Hauptbahnhof.

Treudienstehrenzeichen -Berleihungen . Der Führer Hai der Haur-
gehilsin Frieda Frisch,  die seit dem 1. Juli 1898 ununterbrochen
bei Frau Carl Börner Wwe ., Bremen , tätig ist , und dem Praku-

Vas zeitgemäße Nezept
Weihkohlsalat zu Bratkartofseln

Man raspelt den Weihkohl auf grober Reibe oder schneidet ihn
sehr fein . Der Strunk wird ebenfalls geraspelt . Man reibt
einige ungeschälte Aepfel an den Kohl und schmekt mit Säure»
vorzüglich ist Estragonessig und Zucker ab.
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4) koincm von Walter 8cr v̂itrlc^
Barbarossa -Swinua hat sich angelegentlichst mit seinem

Kaffee beschäftigt . Jetzt beugt er sich etwas vor und stößt , ohne
sein Gegenüber dabei anzusehen , zwischen den bartumwucher-
ten Lippen ein Paar Worte zischend hervor : „Reichsmark ist
nicht zu machen !" — Suboriu sieht gleichfalls an ihm vor¬
über , als er entgegnet : „Und Schwedenkronen ? Oder Lei? "

Herr Swinna rührt umständlich in seinem Kasseeglas,
dann raucht er langsam eine Zigarette an , stößt den Rauch
durch die Nase , so daß die rote Pracht seines Bartes sekunden¬
lang von Rauchschwaden durchzogen ist, und zischt wieder
leise : „Wieviel ? Hier an Ort und Stelle ?"

Aus diese Weise wird das Gespräch weitergeführt und in
allen Teilen eine Einigung erzielt . Suborin svll êin Schrei¬
ben des Herrn Swinna an seinen „ Vetter ", Herr Glawar-
czyk, nach Bukarest mitnehmen und diesen an der Calea
Victoriei siebenundvierzig aufsuchen ; „Holzexport " steht an
der Tür . In -diesem Schreiben wird Herr Swinna seinem
Better zum fünfzigsten Geburtstag gratulieren lind ihm
unter - anderem mitteilen , daß sein vierzehnjähriger Sohn
nunmehr in die sechste Klasse versetzt sei. Daraufhin wird
Herr Gtawarczyk an Suborin die Lei auszahlen , denn in
dem Geburtstagsbries ist ja alles genau und unmißverständ¬
lich gesagt.

Da sich Suborin über den Termin seiner Abreise nicht im
klaren ist, wird hiermit die erste Vorbesprechung abgebrochen.
Die Herren tausclMn ihre Anschriften : telephoniert soll in die¬
ser Angelegenheit in keinem Falle werden . Und dann verläßt
Swinna -Barbarossa das Lokal.

Suborin ist sehr befriedigt von dieser Unterredung . Es
ist ihm ein sehr angenehmes Gefühl , zu wissen, daß er zu
beliebiger Zeit ins Ausland abreisen kann . Er weiß aller¬
dings in diesem Augenblick noch nicht , daß schon sehr bald
Ereignisse eintreten werden , die all seine Reisepläne hinfällig
machen.

* i '
Maiga Vilnis bewohnt ein kleines möbliertes Zimmer an

der Revaler Straße . Es ist alles andere als komfortabel oder
gar elegant eingerichtet , aber sie wohnt hier schon seit zwei
Jahren , sie hat sich daran gewöhnt sie kommt mit ihrer
Wirtin Frau Zihrul sehr gut aus , und das Zimmer ist
äußerst preiswert.

Sie könnte ja auch mehr sür ihre Wohnung ausgeben,
denn jetzt, als Solistin , bekommt sie ein recht auskömmliches
Gehalt , aber sie rechnet sehr genau , sie spart , und ein gro¬
ßer Teil ihres Einkommens geht sür ihre Garderobe und ihre
Körperpflege drauf , was bei vielen ihrer jungen Lands¬
männinnen der Fall ist.

Sie hat den Beruf einer Tänzerin eigentlich entgegen dem
Wunsch ihrer Eltern erwählt , die in Kurland , weit hinter
Tukkum , ihren Bauernhof bewirtschaften und es gern ge¬

sehen hätten , wenn ihre Tochter nach beendetem Schulbesuch
zurück zu ihnen aufs Land gekommen wäre . Jetzt ober haben
sie sich mit Maigas Plänen ausgesöhnt , der Erfolg hat ihr
recht gegeben , und wenn die Eltern einmckl „zur Stadt ein¬
kommen " und eine Ballettaussührung stattfindet , dann sitzen
sie nebeneinander im Parkett der Nationaloper und starren
ehrsurchtsvoll und ein wenig ungläubig auf dieses leichtfüßig
schwebende, herrlich anzuschauende Geschöpf im glitzernden Ge¬
wand «, das ihre Tochter sein soll.

Der alte Bauer Krischjan Vilnis und seine breithüftige,
derbknochige Frau mit den verarbeiteten Händen könney es
schwer verstehen , daß das da oben ihre Tochter ist, und wenn
sie nach der Vorstellung Maiga aus der Straße erwarten
und begrüßen , dann möchten sie am liebsten „Sie " zu ihr
sagen . Maiga dagegen hat sich ihr gesundes Empfinden den
Eltern und deren Lebenskreis gegenüber durchaus bewahrt:
sie ist weit entfernt von jedem Hochmut und verbringt ihre
Freizeit im Sommer ständig draußen bei den Alten , scheut
sich auch nicht , einmal mit Hand anzulegen , wenn es
nötig ist.

An diesem Tage ist Maiga erst gegen drei Uhr nachmit¬
tags nach Hanse gekommen ; sie hat von neun Uhr ab anstren¬
gende Proben gehabt . Für die nächste Woche steht das Gast¬
spiel einer auswärtigen Sängerin bevor , als erste Vorstellung
wird Verdis „La Traviata " vorbereitet , und es sind Ballett¬
einlagen Vorgesehen , die viel Arbeit machen . Sie hat sich
unterwegs etwas zum Essen besorgt , es in der Küche bei
Frau Zihrul eilig zubereitet und verzehrt ; jetzt liegt sie, be¬
kleidet mit einem dünnen seidenen Morgenkleid , auf dem
schmalen Sofa ihres Stübchens , um für den Abend , wo sie
wieder beschäftigt ist, Kräfte zu sammeln.

Kaum sind einige Minuten vergangen , als sie in einen
festen, traumlosen Schlaf versinkt , und wie sie so daliegt
das fast silberblonde weiche lockige Haar mit einem schmalen
-Leidenband zusämmcngehalten , das rechte Knie leicht ange-
wgen , die Lippen halb geöffnet , da könnte man sie für eine
Sechzehniährige und nicht eine Zwanzigjährige halten , die
sie in Wirklichkeit ist.

Sie schläft so sest, daß sie sogar das schrille Lauten an
der Haustur überhört und ebenso Frau Ziyrnls gedämpften
Aufschrei , nachdem diese die Tür geöffnet hat.

Du liebes Gottchen : Ein Jahr lanq ist der Herr Suborin
nicht dagewesen , nicht einmal verabschiedet hat er sich da¬
mals lind kein einziges Mal geschrieben ! Jetzt ist er Plötz¬
lich wieder da , und so einen eleganten Mantel hat er an
und einen großen Rosenstrauß in der Hand ! Die Maiga
schlief wohl eben . aber sie werde sie gleich wecken. Was dieWohl sür Augen machen würde!

Aber Suborin wehrte ab . Er wolle Maiga selbst über¬
raschen , und den Weg zu ihrem Zimmer wisse er ja

Er geht den kleinen . Gang hinunter , klopft leise an , und
da keine Antwort erfolgt , drückt er vorsichtig die Türklinke
herunter.

Da liegt sie, die Maiga ; und schläft noch immer sest!
Suborin zieht die Tür hinter sich zu, kommt langsam

näher , legt die Blumen langsam aus den Tisch, zieht den
Mantel aus , bleibt vor ihr stehen, betrachtet lange die Schla¬fende.

Vielleicht sind es seine Blicke, die bewirken , daß das Mäd¬
chen Plötzlich die Augen aujschlägt . Verständnislos sieht sie
ihn an ; ungläubig starren ihre Augen aus den Mann . aus
den sie jede Stunde dieses JahreS gewartet hat , und der jetzt
plötzlich in ihrem Zimmer steht.

„Maiga !" sagt Suborin leise. „Kleine Mvigal Hast du
dich sehr erschrocken?"

Das Mädchen richtet sich langsam auf . Die Beine gleiten
vom Sosa ; instinktiv zieht sie den leichten Seidenmantel über
den Knien zusammen . Dann legt sie Plötzlich beide Hände
vors Gesicht und beginnt » nhörbar in sich hineinzuweinen.

Suborin ist unangenehm berührt . Weibertränen — das ist
nun schon gar nickst nach seinem Geschmack; aber die Ange¬legenheit muß so oder anders durchgekämpft werden . . . Er
setzt sich zu dem Mädchen , legt den Arm um ihre Schulter,
spürt die Wärme ihres Körpers , atmet den Dust ihres Haares,
streichelt die nackte Schulter , von der das Gewand lzerab-
geglitten ist, und immer noch weint Maiga leise vor sich
hin , immer noch spricht sie kein Wort.

Suborin fährt immer wieder mit der Hand über ihre
Schulter , den Arm . die Hüfte , das Knie ; sie wird sich schon
wieder beruhigen , denkt er . „Ist das denn so furchtbar Trau¬
riges , daß ich wieder da bin ?" raunt er mit einem kleinen
Lächeln . Maiga greist nach einem Tüchlein , hetupst sich die
Augen , wendet sich ihm zu, sieht ihn voll an . „Wo warst
du so furchtbar lange , Igor ?" sragt sie mit noch etwas
brüchiger Stimme.

„Immerzu auf Reisen , kleine Maiga ", entgegnete er leicht¬
in , „in Kaunas , Tallin , Helsingsors . Es machte sich halt so —
da waren immer Geschäfte, mal hier , mal da . Ich dachte
immer , ich käme bald zurück , und immer kam wieder etwas
dazwischen, " Er spricht jetzt, entgegen seiner Gewohnlieit , sehr
schnell und flüssig , als fürchte er irgendwelche Zwischenfragen.
„Sieh mal : Was hatte ich schon hier in Riga ? Hundertsünjzig
Lat habe ich bei der Bank bekommen im Monat — ich wäre
ja nie weitergekommen ! Nun , da hab ' ich eines Tages eine Be¬
kanntschaft gemacht : Ein Herr Jaunsem lvar das , ein Heller
Kopf mit guten Verbindungen . Er schlug mir ein Geschäft
vor ; wir mussten zu diesem Zweck — nach Reval fahren , na,
und so machte sich dann auch das andere alles . Ja — ich bin
ganz zufrieden : man ist doch ganz hübsch in der Welt herum¬
gekommen und hat auch nicht schleckstverdient . Und das ist
schließlich die Hauptsache , nicht loahr ? " schließt er lächelnd.

„Und — warum hast du nie geschrieben?" sragt ihn das
Mädchen und zerrt gequält an ihrem Tüchlein.

„Geschrieben ?" Suborin zuckt die Achseln, steht auf , geht
unruhig in dein kleinen Zimmer umher . „Geschrieben ? Gott,
ist das denn so wichtig ? Was hat man denn schon groß vom
Schreiben ? Ich habe mal einen schönen Spruch gelesen : „Man
soll keine Liebesbriefe schreiben — die Liebe vergeht , und die
Briefe bleiben "!" Er bleibt lächelnd vor ihr stehen.

Maiga sieht mit einem langen Blick zu ihm auf . „Die Liebe
vergeht —", wiederholt sie langsam.

Suborin setzt sich wieder zu ihr . ,,,Nun ja . eS muß ja nicht
unbedingt sein , aber es könnte doch sein ", sagt er , „aber ich
habe ja immer an dich gedacht, mein schönes Mädchen Maigal"
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Tie sieht ihm wieder voll ins Gesicht; sie möchte so gerne
glauben . „Bleibst du denn jetzt hier . Igor ?" forscht sie dann.
„l. der gehst du wieder fort — auf Reisen ?" Angst und Hofft
nung stehen in ihren Augen . Suborin zuckt die Achseln.
„Genau kann ich es heute noch nicht sagen . In zwei Wochen
kommt Jaunsem zurück , dann wird es sich klären . Aber ich
denke, ich bleibe jetzt längere Zeit hier . Freut es dich. Maiga ? "

Ein erstes schüchternes Lächeln huscht über ihr Gesicht; die
großen blauen Augen blicken klarer . Impulsiv fährt sie mit
der kleinen Hand über sein dichtes Haar , in scheuer Zärtlich¬
keit. Steht dann plötzlich auf , als schäme sie sich dieser vertrau¬
lichen Geste. „Die armen schönen Rosen !" sagt sie, eilt zur
Kückze, wo man sie ein paar Worte mit Frau Zihrul wechseln
hört , kehrt zurück , stellt die Blumen in eine Vase.

Bei jedem Schritt schlügt der Seidenmantel auseinander,
gibt die schlanken Beine frei , die nicht die bei Spitzentän¬
zerinnen üblick>e starke Wadenmuskulatur ausweisen.

Wie schön dieses Mädchen doch ist ! denkt Suborin begehrlich.
Es ist plötzlich sehr dunkel im Zimmer geworden . Ein

erstes Frühlingsgewittcr hat sich über der Stadt zusammen¬
gebraut , drängt zur Entladung , und die elektrizitätserfüllte
Atmosphäre scheint sich auf die beiden Menschen im dumpfenZimmer zu übertragen.

Maiga hat sich wieder aus ' s Sofa gesetzt; sie sieht Suborin
immer wieder lange und eindringlich an , als wolle sie auf
dem Grund « seiner Seele lesen.

Das ist nicht sonderlich angenehm für ihn , aber es gibt ein
Gegenmittel . Er zieht sie fest an sich, überwindet schnell eine
merklich auskeimende Abwehr . Er küßt sie aufs Haar auf die
Wangen , sucht ihren Mund und spürt das Nachlassen ihres
Widerstandes . . .

(Fortsetzung folgt)



rtft«>« Hcrmaiyi V o g e s , der seit dem 1. Juni 1887 ununterbrochen
bei der Firmü Gebr. Dreyer, Holzhandlung, Bremen, tätig ist, das
Treudicnstehrenzeichenfür 59jährige treue Arbeit im Dienste des
deutschenVoltes verliehen, — Der Führer Hat ferner dem Inspektor
bei der Industrie- und Handelskammer F. Rautert  als Aner¬
kennung für Löjährigc treue Dienste das Silberne Dreudienstehrcn-
zcichen verliehen.

Golden« Hochzeit. Das Ehepaar Wilhelm Trant « l und Frau
Minna geb, Rauch, Buntentorsteinweg 487, kann am heutigen Tage
das Fest der goldenen Hochzeit feiern. «

Unter dem fjoheitsadler
kreis kremen

NSDAP.
Ortsgruppe Habcnhausen. Sonntag , 3, November, 15,3V Uhr, wichtige

Politische-Leiter-Zusammenkunst im Parteilokal.
Ortsgruppe Hufe. An der Arbeitstagung am Sonntag , 3. Novem¬

ber, 10 Uhr, bei Struckmann, Münchener Straße , nehmen wegen
Platzmangel außer den Führern der Gliederungen nur die Stobs-
und Zcllenleiter der Ortsgruppe teil. Erscheinen im Dienstairzug.

Ortsgruppe Jlndustriehasen. Die Dienststunden der Ortsgruppe sind
ab sofort außer den Wochentagen auch sonntags von 1v—12 Uhr.
Die Zcllenleiter oder deren Stellvertreter haben zu diesen Dienst-
stunden zu erscheinen.

Hitler-Jugend
Der Bannfeldscher. Antreten der DRK,,-Kursusteilnehmer, Sonn¬

abend, 18.50 Uhr Sonntag, 8,50 Uhr, Mühlenstraße. Antreten sämt¬
licher Fcldschcrfllhrer, Dienstag, 19,3VUhr, in der Blcicherstraße zur
Fllhrcrschulung.

MHJ .-Gesolgschaft2/75. Die Gefolgschaft tritt heute, Sonnabend.
17 Uhr, in Uniform, vor der Kapitän-König-Schule, an, Knotentau
mitbingen,

MHJ . 4/75. Heute tritt die Gefolgschaft um 18 Uhr in der
Katharinenstraßc, vor der Schule, an. Winkslaggen und Schreibzeug
sind mitzubringen, Sonntag tritt die Gefolgschaftum 9 Uhr dort an.

Kesolgschast13/75. Antreten am Sonntag , 3, November, 8,30 Uhr,
Danziger Freiheit, Ecke, Hascrkamp. Jugendfilmstunde: Trenck der
Pandur.

Reichsamt für Vorgeschichte
„Norddeutschland und sein« Bewohner während der Eiszeit". Sonn¬

tag, 3, November, 11 Uhr, Philosophcnweg 24-25, Vortrug von
Professor Dr. K, Eripp,  Kiel : „Norddeutschland und seine Be¬
wohner während der Eiszeit" (mit Lichtbildern), Gäste willkommen.
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Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten : ^ — Abendmahl , H — Kindcrkirchendienft,
1 --- Tauken.

Sonntag , den 3. November 1940 — Resormationsfest —
Tag der Kirche.

Vremen - Mitte:
St .-Pctri -Dom : n.) Tom:  10 Rahm , 12.30 1 im Tom der¬

selbe. Donnerstag 16 l ' im Dom Tietsch . — h ) Aus¬
bauschule Hamburger Straße:  10 Tietsch.
10.30 P derselbe,

U. L. Frauen : u) Kirche:  10 Jeep . 11,30 L derselbe . —
h) Aula Dieto  r : 10 Frick.

St . Martini : 10 Reser . 11 P . 11.30 k.
St . Ansgarii : 10 Leonhardt , II l ' und X derselbe.
St . Stephani : u) Alt - Stephan  i : 10 Fischer 11.15 T

derselbe (Kapelle ). 11.30 L Ereissenhagen (Stephani-
Kirchhof 19), — d) Wilhadi:  10 Arlt /V 11.15 X
derselbe 17 Penzel . — o) Im Manuel:  10 Tenkhaus.
11.30 X , 12,15 1.

St . Remberti : 10 Schomburg . 11 l '.
Friedcnskirche : 10 Urban 11.15 L derselbe (Wieland-

straße ). 11.30 k Mießner (Kirche). 12.30 Z? Urban (Kirche).
Freitag 18 Urban (Wielandstraße ).

Horn : Hörner Kirche:  10 Fraedrich . — h) Dan¬
keskirche Sebaldsbrück:  11 Fraedrich.

St . Michaelis : 10 Hackländer . II Iv. 12 P . TienStag 14.30 P
Doventorsdeich 4.

Lnthergcmeindc : n) S o m m e r st r a ße : 10 Vogt . II l ' und
lil derselbe . — h ) Landshuter Straße:  10 Bürger,
11.15 Iv derselbe . 12 1 derselbe . 15,30 Vogt und Bürger.

Walle : 10 Klein . 11 1'. Mittwoch 15.30 l ' im Pastorenhaus.
Kröpelingen : Danke 8k irchc:  10 Coorssen . 11 1 . 11.15 ĵ .
Oslcbshaüsen : 10 Schmidt . 11.30 Iv.
St . Pauli : a) Alt - Pauli:  10 Finke . 11.30 8 . 12.30 1 . —

d) Z i o n : 10 Krämer . 11.15 12 1 . — c) Hohen-
t o r : 10 Eerner -Benerle . 11 X . 12 ff?.

St . Jakobi : 10 Lange . 11 lv . 12 P.
bhristuskirche WoltmcrShauscn : 10 Frese . 11 1.
Rabkinghansen : 10 Paul Melier . 11 1.
Tiakonisscnhaus : 10 Bockie.
Deutsche SccmannSmission : 20 Abendandacht.

Bremen - Hemelingen:
Kasteist: 10 Mießner II P.
Tankcskirchc Lstcrholz : 10 ZDehowsky. 15 ff? Reusche.
Hcmclingcn : 10 Kruse . 11.15 lv derselbe.
Arbergcn : 10 Rieschel. 13.30 1̂ .

Bremen - Lesum:
Grambke : 10 Steenbvck.
Lesum: 9.15 / ( . 10 Tönnies.
Begcsack: 10 Keller . II k.
Grohn : 10 Möller . 11 P . 11.30 X.
Blumcnthal : g) Luth Kirche:  10 v . Ancken. 11.30 1' .

h) Nesorm . Kirche : I . Kirche:  10 Tuit . 11.15 k
II Kapelle Farge:  10 Löpmann . 11 L.

Bremer Landgebiet:
Obernculand : 10 Reusckie(Kirchrngemeindehaus ). 11.15 Iv und P.
Borgseld : 10 Mohrmann.
Wafferhorst : 10.30 Hehnc.
Arsten : >0 Wähle
Kirchhuchting : 10 Wessels. 11.15 H.
Scehausen : 16 Frese.

1. November
,2. November
3. November
4. November

Bremen
4.1V 16.29
4.53 17.17
5.38 I8.V3
6.22 18.48

Vegesack
3.55 16.14
4.38 17.02
5.23 17.48
6.V7 18.33

Bremerhaven
1.55 14.14
2.38 15.V2
8.23 15.48
4.V7 18.33

Nachwuchs für die Seeschiffahrt
Einstcllungsalter 15 bis 17 Jahre

Um der deutschen Seeschissahrt den geeigneten Nachwuchs
kür die Decks- und Bedienungsberuse zuzuführen , hat der
Reichsavbeitsminister mit der Reichsverkehrsgruppe Seeschifs-
sahrt eine Regelung getrofsen . Danach läßt die Reichsver¬
kehrsgruppe Aufklärungsmaterial über Berufsaussichten,
Laufbahnen , Ausbildungszeit usw . herstellen , das durch die
Arbeitsämter an die in Frage kommenden Jugendlichen ver¬
teilt wird . Die Einstellung des gesamten Nachwuchses für
die Decks- und Bedienungsberuse der deutschen Seeschissahrt
ersolgt nur noch über die genannt « Reichsverkehrsgruppe in
Hamburg -Altona . Die Meldung der Jugendlichen ersolgt
bis auf weiteres unmittelbar bei dieser Stelle . Die Ein¬
stellung erstreckt sich über das ganze Jahr . Die Arbeits¬
ämter geben der bei der Reichsverkehrsgruppe bestehenden
Zentralstelle sür Vorausbildung und Berusslehre in der See¬
schiffahrt in jedem Fall eine kurze Auskunft über die beruf¬
liche Eignung des Bewerbers . Die Zentralstelle teilt dem
Jugendlichen die Entscheidung des Ausleseausschusses mit,
Grundvoraussetzungen für die Einstellung sind charakterlich«
und sittliche Eignung . Die Bewerber sollen Mitglieder der
HJ - bzw. des Jungvolks sein . Es wird angestrebt , nur solche
Jugendliche als Lehrling « einzustellen , die mindestens sämt-
lickze Klassen der Volksschulen durchlaufen haben . Das Ein-
stellungsalter . liegt grundsätzlich zwischen Beginn des 15. und
Vollendung des 17. Lebensjahres . Bei höherem Schulabschlutz
kann es erweitert werden . Bei nachgewiesener Eignung sind
bevorzugt einzustellen Söhne von im Kampf für die national-
sozialistisckie Erl -ebung verdienten Parteigenossen , Kriegs¬
waisen , Söhne Schwerkriegsbeschädigter und Kinderreicher.

Delmenhorst . 40jähriges  D i e n st j u b i l ä u m . Bei
den Städtischen Werken Delmenhorst beging Franz Pctersen
sein 40. Dicnstjubiläum . In einem Appell sprach Betriebs¬
sichrer Direktor Franke dem Arbeitsjubilar den Dank der
Stadt aus , während Vctricbsobmann Gose die von Dr . Lch
eigenhändig unterschriebene Urkunde aushändigte . — Zwei
fette Treffer.  Die beiden Delmenhorster braunen
Glücksmänncr konnten an einem Tage je einen Gewinn von
50 Mark auszählen , der als Gewinnlos aus ihrer Glücks¬
schachtel gezogen worden war . — Eröffnung der
Winterspiclzeit.  Das Städtische Theater in Delmen¬
horst eröffnet heute seine diesjährige Winterspiclzeit mit einem
Gastspiel des Oldenburgischer StaatstheaterS . Auf dem Spiel¬
plan steht Rossinis komische Oper „Der Barbier von
Sevilla ".

Rordenham . Richtfest.  In Blexersande ist eine Sied¬
lung im Werden , die 350 Wohnungen für Gesolgschaftsmit-
glieder umfassen wird . Das Richten von Zwei Neubauten
wurde in einer großen Gemeinschaftsfeier begangen.

Rordenham . Vom Zuge getötet.  Auf der Eisenbahn¬
strecke Kleinensicl —Nordenham wurde ein Mann von einem
Güterzug erfaßt und auf der Stelle getötet . — Kraft-
wagen durchsuhr Eisenbahnschranke.  Auf der
Station Werftstraße durchsuhr ein Lieferwagen in dem
Augenblick eine geschlossene Schranke , als ein Zug einlief
Im letzten Augenblick gelang es dem Krastwagenfahrer,
seinen Wagen vom Gleis wieder herunterzubringen.

Bad Zwischenahn . Hilfspolizeibeamte im Am¬
merland wurden bestellt.  In einer schlichten Feier¬
stunde , an der der Kreisleiter und der Landrat des Kreises
Ammerland neben den Bürgermeistern der sechs Gemeinden

Wirtschaftsmeldungen
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Tsgesnachrichten
Dampsschissfahrtsgesellschast „ Neptun " Bremen . Die am

1. November abgehaltene außerordentliche Hauptversammlung,
in der 16 Aktionäre mit 2 582 300 RM . Aktienkapital vertreten
waren , genehmigte einstimmig den bekannten Antrag auf
Erhöhung des Grundkapitals um 4 Mill . RM . aus 7 Will.
RM . durch Ausgabe von ab 1. 7. 1940 dividendenberechtigten
Inhaberaktien zum Kurse von mindestens 114 Prozent . Zur
Begründung dieser Kapitalserhöhung erklärte der Vorsitzende,
Direktor Hermann Helms , sen., die Kapitaldecke der Gesell¬
schaft habe sich mit 3 Mill . RM . in den letzten Jahren in zu¬
nehmendem Maße als zu kurz erwiesen und stehe heute in
keinem angemessenen Verhältnis mehr zu dem Anlagever¬
mögen , insbesondere dem Flottenbestand der Gesellschaft. Das
Neubauprogramm der Gesellschaft habe in den letzten Jahren
allerdings in erster Linie aus dem laufenden Frachtauskom¬
men finanziert werden können . Daneben hätten aber auch
Kredite ausgenommen werden müssen , die bei günstiger Ge¬
legenheit durch eine entsprechende Kapitalerhöhung abzu¬
drucken waren . Den geeigneten Zeitpunkt hierzu halte man jetzt
sür gekommen . Die neuen Aktien sollen unter Ausschluß des
gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre an ein Konsortium
gegeben werden , das sich aber verpflichtet hat , 2 Mill . RM.
der neuen Aktien den bisherigen Aktionären zum Kurse von
114 Prozent zum Bezüge anzubieten . Die weiteren 2 Mill.
RM . neuen Aktien sollen im Interesse der Gesellschaft ander¬
weitig verwandt werden , und zwar zur Unterbringung in
der Gesellschaft nahestehenden Kausmannskreisen als Anlage¬
papier . Hierbei sei auch in AuSsicht genommen , die Gefolg¬
schaft an dem Erwerb von neuen Aktien , soweit dafür In¬
teresse besteht, zu beteiligen . Die Begebung dieser Aktien an
die neuen Aktionäre erfolge zu einem entsprechend höheren
Kurse , der dem Reservefonds der Gesellschaft ein größeres
Agio zuftihrcn werde . Durch diese Begebungsart werde an¬
dererseits auch die Möglichkeit , daß irgendwo ein größerer
und beherrschender Majoritätsbesitz entstehen könnte , aus¬
geschlossen. Wie der übrigen deutschen Wirtschaft werden
nach dem Kriege auch der deutschen Schiffahrt große Aus¬
gaben bevorstehen . Der Rüstung für diese Ausgaben diene die
Kapitalserhöhung.

teilnahmen , waren die Führer der Freiwilligen Feuerwehr
des Landkreises Ammerland zusammengekommen , um vom
Landrat zu Hilsspolizeibcamten bestellt zu werden . Nach einer
Ansprache des Kreispropagandaleiters Wchlau sprach Landrat
Dr . Hartong über das Feuerlöschwesen im Ammerland.

Wilhelmshaven . 1000 Mark beim Glücks mann
gewonnen.  Mit den Worten : „Komm her , Glücksmann,
ich brauche 1000 Mark sür meine Aussteuer !" hielt ein An¬
gehöriger der Kriegsmarine in einer Gastwirtschaft einen
Losverkäufer aus Wilhelmshaven an . Er kaufte einige Lose
und zog tatsächlich einen Haupttreffer von 1000 Mark . Die
Freude war um so größer , als die Geschäftsstelle sen Ge¬
winn sofort auszahlte.

Rahden . Plötzlicher Tod.  Als der Lokführer Friedrich
Mertens mittags seinen Dienst antreten wollte , brach er
plötzlich zusammen . Der herbeigerufene Arzt stellte einen
Herzschlag fest.

Jeder . B o s s e l w e t t k a m p f. Bei Jeder wurde ein
Treffen des Klootsch-ießervervins Jever und des Bvsftlvereins
Siebetsburg durchgeführt . Geworfen wurde in zwei Gruppen
zu je fünf Mann . Sieger blieb Jever.

Esens . Schwerer Verkehrsunsall.  Auf der Bahn-
hosstraße wurden zwei Radfahrer von einem Kraftwagen
angefahren , stürzten aus das Pflaster und erlitten schwere
Verletzungen . Der eine Rodler ist kurz nach dem Unfall ge¬
storben.

Pewsum . Ein 200 Meter tiefer Brunnen.  Die
Molkerei Pewsum läßt einen sehr tiefen Brunnen bohren,
der aus etwa 200 Meter Tiefe hinabgeführt werden soll Es
wird einer der tiefsten Brunnen Ostfrieslands werden.

Norden . Gemeiner Rüpel fe st genommen.  Ein
junger Bursche , der erst vor kurzer Zeit mehrere Diebstähle
begangen hatte , machte sich in einigen Fällen erneut straf¬
bar . Der Rüpel lockte kleine Kinder an sich und nahm un¬
sittliche Handlungen vor . Außerdem gestand der Bursche bei
seiner Festnahme , daß er einkassierte Gelder unterschlagen hat.

Vechta . Gauleiter Carl Röver in Vechta.  Gau¬
leiter Carl Röver stattete in Begleitung des Staatsininistcrs
Pauly dem Ausbaulehrgang in Vechta und der Staatsschulc
für Lehrerbildung einen Besuch ab.

Verben . Exemplarische Strafe.  Das Schmsck-
pepcr ' sche Gasthaus in Amedorf in der Verdener Weser¬
marsch ist geschloffen worden . In zahlreichen Fällen war
die Polizeistunde übertreten und zwar in erheblicher Weise.
Auch sind dort Jugendliche , ohne in Begleitung von Er¬
wachsenen zu sein, bis tief in die Nacht hinein bewirtet
worden.

Hannover . Wichtiges Forschungsergebnis der
Veterinärmedizin.  Professor Dr . Goetze von der Tier¬
ärztlichen Hochschule Hannover ist eine überaus wichtige Ent¬
deckung gelungen . Nach jahrelanger mühevoller Forschcrarbeit
fand er den Erreger der als „bösartiges Katarrhalsieber (frü¬
her auch bösartige Kopskrankheit der Rinder oder Typhus des
Rindes genannt ), bekannten Rinderkrankl )eit . Die gefährliche
Bakterie gehört zur Familie des Spirochäten , die beim Men¬
schen die Syphilis , das -Rückfallsicber , die Frambösie und die
Wcilsche Krankheit , beim Hunde den sogenannten Hundethphus
erregen , Dr . Goetze glaubt mit Bestimmtheit , baß nunmehr in
Kürze die geeigneten Abwehrmittel gegen diese üble Rinder-
strankheit gefunden werden können . Der Forscher hat sich seit
15 Jahren mit dem Studium ' dieser KrankkM besaßt und
seit vier Jahren systematisch die Spirochätenforschung nach
dieser Richtung hin betrieben.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . An der heutigen Börse war

die Geschäftstätigkeit wiederum nicht bedeutend , die Stimmung
nicht unfreundlich , aber zurückhaltend  und die Kurs¬
gestaltung uneinheitlich . Von Schissahrtspapieren
wurden heute Hapag zu unverändert 93V- und Novdd . Lloyd
mit minus >/« zu 92 gehandelt . Hansa notierten V« höher
mit 124V«. Don den sonstigen Derkehrsaktien wurden Ham¬
burger Hochbahn ssum Vortagskurs , AG. sür Verkehr Vs
niedriger bezahlt . Von norddeutschen Industrie-
aktien  wurden Reis und Handels 1. Guano -Werke Vr Pzt.
niedriger , Haller -Werke und .Ruberoid zu Vortagskursen um¬
gesetzt. Sonst notierten Atlas -Werke Plus 1, Breitenburger
Zement minus 2, Bremer Papier minus 5 mit 160, Harburg-
Gummi minus 1, Nordd . Steingut plus ' /'», Nordsee Deutsche
Hochseefischerei plus 2. Ottensener Eisen minus 2.

Berliner Börse . Am Freitag boten die Aktienmärkte etwa
das gleiche Bild wie an den Vortagen . Die Kursgestaltung
war nicht einheitlich,  wobei Abschläge überwogen . Die
Verkaussneigung ist an sich nicht nennenswert , jedoch genügen
bei der Enge des Marktes bereits kleinste Lrders , um Kurs¬
einbußen auszulösen . Am Montanmarkt  stellten sich
nur Rheinstahl um V« Pzt . höher . Vereinigte Stahlwerke
und Hoesch gaben demgegenüber um je V«, Mannesmann
um s/s , Stolberger Zink um 1, Klöckner und Harpener um
je UZ« Pzt . nach. Bei den Braunkohlenwerten stellten sich die
ausschließlich Dividende gehandelten Bubiag um 0,90 Pzt.
niedriger . Teutsche Erdöl zogen um °/s Pzt . an . Am Kali¬
aktienmarkt veränderten sich nur Salzdefturth . die Vs Pzt.
gewannen . In der chemisclien Gruppe büßten Farben an¬
fangs V« Pzt . ein , gaben später unverzüglich nochmals um
den gleichen Prozentsatz nach. Rütgers verloren 1 Pzt . Am
Markt der Elektro - und Versvrgnngswerte überwogen Kurs-
einbußen . So stellten sich AEG .. Siemens . RWE . und
Tessauer Gas je Vs Pzt -, Tchlesische Gas IV- und EW
Schlesien 3 Pzt . niedriger . Licht und Kraft stiegen um Zh
Lahmeyer um Vs und Siemens -Vorzüge um 1 Pzt . Don
Maschinenbaufabriken erhöhten sich Temag um Vs und Rhein-
metall -Borsig . letztere unter Berücksichtigung des Tividenden-
abschlages , um 1.2 Pzt . Größere Veränderungen wiesen noch
Daimler , geldmühle und Hvtelbctrieb mit je minus 1, Ber-
ger und Gebrüder JunghanS mit je minus V« sowie Conti-
Gummi mit minus 2 Pzt . auf . Andererseits befestigten sich
Bemberg um V», Waldhos um ' /«. Dortmunder Union und
Engelhardt um ie 1 Pzt - Von variablen Renten  stiegen
Reichsaltbesitz aus 154Vi gegen 154V«.
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Zum vierten ITlal gegen Jugoslawien
Deutsche Els sür Agram sehr stark / Der dritte Sieg?

Die deutsche Fußball -Nationalmannschwft steht wieder vor
einem schweren Länderkampf . Vor vierzehn Tagen in Mün¬
chen konnte Bulgarien klar 7:3 geschlagen werden , aber am
3. November in Agram hat Deutschland in Jugoslawien
einen weitaus stärkeren Gegner , den zu unterschätzen ein
großer Fehler wäre . Man darf nicht vergessen, daß die letzte
Begegnung am 14. April 1940 in Wien einen unerwarteten
2:1-Sieg der Jugoslawen brachte , obwohl die deutsche Mann¬
schaft auf den meisten Posten sehr stark besetzt wär . Vorher
hatte Deutschland zweimal klare Siege erzielt , und zwar am
26. Februar 1939 in Berlin mit 3:2 und am 15. Oktober 1939
in Agram mit 5:1.

Deutschland hat für das Agramer Spiel eine sehr starke
Mannschaft aufgeboten . Diesmal steht nicht ein einziger Neu¬
ling in der Elf und man darf daher erwarten daß es wieder
einen deutschen Erfolg geben wird . Aber in dem sport¬
begeisterten Ägram ist die Aufgabe eben sehr schwer, zumal
die ehrgeizigen Jugoslawen auch dem heimischen Publikum
zeigen wollen , daß sie besser sind, als es das 1:5 im Oktober
vergangenen Jahres zeigte . Im September hat Ungarn in
Budapest gegen Jugoslawien nur ein 0:0 erzielt und fast
die gleich? Besetzung ist gegen Deutschland aufgeboten wor¬
den , aus einigen Posten ist sie nach jugoslawischer Ansicht so¬
gar stärker.

Die deutsche Elf  spielt mit : Klotzt (Schalke 01) ; Janes
(Fortuna Düsseldorf ), Streifte (Bayern München ); Kupfer
(Schweinsurt 05), Rohde (EimSbüttel ), Kitzinger (Schwein¬
furt 05) ; Lehner (Blau -Weiß Berlin ) . Walter (1 FC.
Kaiserslautern ), Conen (Stuttgarter Kickers) . Fiederer (SpDg.
Fürth ), Arlt (Risaer SB .).

Bemerkenswert ist, daß Janes und Streifte seit der Welt¬
meisterschaft 1938 in Paris zum ersten Male wieder als Ver¬
teidiger -Paar auftauchen . Janes hat alle Spiele gegen Jugo¬
slawien mitgemacht . Nach seiner ausgezeichneten Leistung ,ge¬
gen Bulgarien (allerdings als rechter Verteidiger !) darf man
auf Streifte neben dem erprobten Janes sehr gespannt , sein.
Goldbrunner hat man nicht herangezogen , aber da Rohde zur
Verfügung steht, kam eine andere Besetzung zwischen Kupfer
und Kitzinger auch wohl in Frage . Die beiden Schwein -urter
sind nun einmal die deutschen Außenläufer ! Sehr viel er¬
wartet man von dem deutschen Angriff in dem eine neue
linke Flanke gegenüber den letzten Länderspielen eingesetzt
wird , ohne daß beide Spieler etwa Neulinge sind . Es müßte
schon eigenartig zugehen , wenn dieser Sturm keine Tore
schießen würde.

Jugoslawien  hat seine Mannschaft noch nicht end¬
gültig besetzt. Voraussichtlich spielen : Glaser (Gradjanski
Agram ) ; Brozovic (Grodjanski ), Dubac (Belgrader SK .):
Dhanic , Jazbischek (beide Gradjanski ), Lechner ; Cimermaneic,
Daljarevic , Bozovic (alle Belgrader SK ). Zivkovic , Matekalo
(beide Gradjanski Agram ). Glaser war zuletzt gegen Deutsch¬
land in Wien bester Mann aus dem Felde und hat ebenso
wie der hervorragende Lechner alle Spiele gegen Deutschland
mitgemacht . Da die Mannschaft sich ausschließlich aus Spie¬
lern der beiden führenden Vereine zusammensetzt , wird sie
sehr einheitlich sein.

Die deutsche Elf hat bei ihrem 5:1 in Agram einen großen
Eindruck hinterlassen . Sie wird sehr viel zeigen müssen, um
diese Leistung annähernd zu erreichen.

was außerdem interessiert. . .
Union — Walle . Die Rothosen , die ihre beiden letzten

Punktspiele hoch gewonnen haben , spielen am Sonntag um
14.30 Uhr auf ihrem Platz am Peterswerder gegen den Waller
TSV . Union wird sich durch den Mittelläufer Wirken von
Germania Leer und den Halblinken Braun von Offenbach
wesentlich verstärken und mit folgender Mannschaft antreten:
Kemp ; Bölke. Eehrk : Stolle , Vielen , Stange ; Runkel , Uden,
Ruthekolk . Braun Barkauf.

Turnerschast des Vereins Vorwärts . Die Turnzeiten , Sand¬
straße 5, sind bis aus weiteres wie folgt festgesetzt: Turnerin¬
nen Abt . A, montags und donnerstags 19—20 Uhr . Frauen
Abt . B , Mittwochs 15—16 Uhr , Frauen Abt C, dienstags und
freitags 15—16 Uhr , Frauen Abt . D , sonntags 10—11 Uhr,
Männer -Abt . und Riege Hufeland , sonntags 11—12 Uhr , fer¬
ner gemeinsame Ehmnastikstunde aller Frauen -Abkeilüngen
sonntags 10—11 Uhr.

Der deutsche Amateur -Fliegermeister Schertle (Stuttgart)
wurde vom Reichssachamt Radsport aus bisher noch nicht
bestimmte Zeit gesperrt , weil er schon vor zwei Wochen einer
Startverpflichtung in Augsburg nicht nachkam und dafür in
Berlin an den Ablauf ging . Schertle wird somit auch am
Sonntag bei den internationalen Amateurrennen in der
Deutschlandhalle fehlen.

Der schwedische Amateur -Europameister Olle Tandberg ist
Berufsboxer geworden und wird seinen ersten Kamps im
neuen Lager am 31. Januar bestreiten Tandberg steht in
Unterhandlungen mit deutschen Ringen und wird im
Januar zusammen mit dem Schwergewichtler Ludwig Lay-
mann das Training sür seine neue Laufbahn aufnehmen.

Nach dem Länderkampf am 10. November gegen Deutschland
reisen die Finnen nach Kopenhagen , um dort am 14. Novem¬
ber einen Freundschastskampf gegen die Kopenhagener Städte-
riege auszutragen.

Deutschland und Finnland haben einen Länderkampf im
Kegeln sür den 24. November abgeschlossen.

Der Terminkalender für die von den Bereichen Nietzer-
sachsen und Nordmark im Harz geplanten Skisportveranstal¬
tungen sieht die Durchführung der Titelkämpfe in Schierke
vor . Die nordischen Wettbewerbe werden am 19. Januar,
die alpinen Wettbewerbe am 2. Februar entschieden . Die
Harzer Skistaffel findet am 5. Januar statte

Der Finnische Eislaufderband hat seine Vorbereitungen für
den Winter bereits getroffen . Im Schnellauf wurde ein
Länderkampf mit Schweden in Stocklzolm vereinbart . Für jedes
Land starten 3 Senioren und 3 Junioren.

Die Nordischen Meisterschaften im Damenkunsftous sind für
den 16. Februar nach Helsinki angesetzt. Diese Meisterschaften
werden nach mehr als einem Jahr die ersten Nordischen .Mei¬
sterschaften sein. die wieder durchgeführt iverden.

„Die emlamste Insel der Welt"
Uraufführung eines Schauspiels von Joses Maris Frank im Ktaststhesrer Bremen

Der neben seinen zahlreichen erlcbniSgesättigten Reiscschil-
derungcn und Romanen durch sein schwungvolles Tropcn-
drama „Dschungel " bekannt gewordene Josef Maria Frank
hat in seinem neuen Schauspiel , das im Stnatsthcater
Bremen  unter eigener Spielleitung des Dichter ? in alleini¬
ger Uraufführung herauskam , die Kraft seiner dramatisch¬
plastischen Fadulicrkunst um außergewöhnliche Mrnschenschick-
sale erneut bewiesen War cS im Dschungel die hermetische
Einsamkeit der Urwaldwildnis , in der unter tropischem Druck
der Leidenschaften nur Starke durchstehen konnten und
Schwacln' verrotten muhten so sührt uns der dichterische Ent¬
decker der ..Einsamsten Insel der Welt " auch diesmal wieder
in die Randbezirke der Zivilisation und in die Abgeschieden¬
heit jener weltverlorenen Einöde , in der sich der nackte Mensch
und in ihm die nackte Wahrheit im Guten und Bösen unver-
hüllt zeigt.

Im NiemandSmeer am Saume der Arktis mitten in der
ungeheuren Weite zwischen den Südzipscln von Afrika und
Australien , haust aus „PinguinS -Jslantz " eine Handvoll
Männer : ein Leuchtturmwärter mit Tochter und Assistent , ein
Verwalter deS WalfängcrdepotS nebst zivei Gehilfen und ein
Prvseffor . der aus der Insel der drei Millionen Pinguine
zeitraulxmde ornithologisäie Studien betreibt . Dies alles könnte
trotz Sturm Entbehrungen » nd einjährigen völligen Abge-
schinttenscinS von der NußcnN'elt eine Idylle sein . wenn hier
nicht Menschn aus der Flucht vor sich selbst und vor ihrer
Vergangenheit lebten , wenn nicht i» einem jungen Weibe da?
noch nicht? von der Wett erblickte außer Fels . Wasser und
einem Halbdutzeud Männern , der Hunger nach Liebe und
Ferne übermächtig würde , und ivcnn nicht mit den Schiff¬
brüchigen einer Newyvrker Luxusjacht in diese insulare Notge-
meinschast die .graßc " Welt in ihrer brutalen LcbenSgier.
Ichsucht und Hohlheit hereinbräche — ein Znsammenprall . den
der M-rsasier zu einer Auseinandersetzung zwisäzcn dem EthoS
der Pslichttreue und deS Glaubens — der not - und todver-
schwvrrnen ..Gemeinschaft " — und ihrem materialistischen
Gegenpol — der ..Gesellschaft" ausweitet . Die Breite der Ex¬
position . die jede der Gestalten mittels epischer Feinmalerei
»elx-i, ihrer dramatisch gegenwärtige » Elzarakteristik auch in
den ErlebniStieien ihrer Verzzangenheit beleuchtet, steht
der wnchtchie» Akzentuierung dieses auch theatralisch
wirksamen KampfeS entgegen wie auch die zahlreichen , eben
doch nur idyllisch anmutenden Zustandsschilderungen (z. B.
Sterbeszene deS Ole Tue . die fast den ganzen dritten Akt stillt)
die dramatische Lösung und Abrechnung " fast über¬
spielt.

Da der Dichter selbst inszeniert , ist wohl vollendete Werk¬
treue gewährleistet und mit ihr eine gerade in den seelischen
Feinheiten anSziselierte Darstellung — man spürt aber
auch stn zeitlichen Maß . daß sich der Vaier dieser

Gedanken und Gesichte verständlicherweisc von keinem seiner
Kinder trennen oder etwas zu kurz kommen lassen möchte.
Gespielt wird vom Ensemble des Staatslheaters auch
unter ungewohnter Regie mit voller Hingabe an die charakter¬
lich und schauspielerisch außerordentlich fesselnden dichterischen
Vorwürfe der einzelnen Gestalten.

In dem bei aller Kargheit und Wüstheit der äußeren
Bedingungen wundersam zart empsundenen und verbild¬
lichten LicbeSpaax gelang dem Dichter Frank trotz der im
übrigen obwaltenden Freude an abenteuerlichem Wesen in
der Natur - und Menschenschilderung ein tiesbeseelteS Lied
der LiebcStreue , die sieghaft den Totentanz der Leiden¬
schaften und alle Nöte überdauert . Heinz Lorscheidt  gibt
der kraftvollen Gestalt deS Professors , der sich in der Wasser¬
wüste vergräbt , um die Erinnerung an eine zerbrochene Ehe
totzuarbeiten , das Rückgrat deS trotz aller Prüfung unge¬
beugten , gläubigen Menschen — eine auch schauspielerisch
klare Deutung , die sich psychologisch bestmöglich ergänzt in
dem trotz Dissonanzen rührenden Müdchenbitd . daS Lieselvtt
La tritt  aus der äußerst differenzierten Rolle der Laie
schöpft, deS schicksalhaft behüteten oder unbehüteten Mädchens,
daS nach achtzehnjährigem Leben „ohne Blumen ", in dem
sie die Welt mühsam auS Büchern zu begreift » suchte, jäh
erwacht und im Sturz der Erkenntnis sich an Nils . dem
in Welt und Natur gleich sattelfesten Manne . hält . Eine last
patriarchalische Gestalt erscheint in Carl Reh der mit dem
greisen Leuchtturmwärter , der auS einer vor der Welt ge¬
sühnten Eifersuchtstragödie in die Einsamkeit ging , um eine
rasche Bluttat mit einem Leben härtester Pstichtcrsüllung an
seinem Kinde wiedergutzumachen . AuS demselben Holz ge¬
schnitzt. aber noch im langen Sterben umwittert vom Salz¬
hauch deS DrausgüngerS und Abenteurer ? aller Meere , ist der
Ole Due Herbert Sebalds,  wieder eine Meisterleistung
mimischer SetbstvcrwandlungSkunst dieses vielseitigen Dar¬
stellers . Den Sohn von der „Grünen Jnset ". den dcrb-
sröhlichen , wetterfesten Pat mit dem ungehobelten Slang und
der guten Seele zeichnet Karl -Heinz Mückel mit saftigem
Schmiß und dem nötigen Schutz fahrenSmünnischer Senti¬
mentalität in den „Shanties " . die Fritz WenneiS  melodiös
einprägsam vertonte . Bleibt von der angestammten Ein¬
siedelei aus dem stnrmnmtosten Fels , wo sich die Pinguine
gute Nacht sagen , noch der stelzbeinige Seebär cEarl
Tröndlc)  und der blonde , von Heimweh angenagte Barn-
holmer Jung Diggo (Richard Körn ). WaS da nun als
Strandgut auS der „großen Welt " angeschwemmt wird . ist
eine Reihe farbig und säst grotesk echt hingesetzter Typen
auS der ..Erkme " der Wallstreet -Ptutokratie . Die große Dame
mit ebenso luxuriösem wie skandalöse » Vorleben , die mit
Gloria in die>eS primitive Hungerleben verschlagen wird.
sällt oft ausschlaggebend in die dramatische GewichtSverteilnng
und erfordert von Renate Den sow,  der Rollen dieser Art

ausgezeichnet liegen , stärkste , aber nirgends gehemmte An¬
spannung . Für den „Einäugigen unter den Blinden ", d. h.
hier den immerhin sympathisch ehrlichen und ftlbstkril >sa>en
Plann , den sein Dollaregoismus nicht dazu verleiten kann,
selbstmörderische Dummheiten zu machen wie seine auch darin
hemmungslosen Schicksalsgefährten , findet Philipp Orle-
mann  die richtige Mischung von noblem Börsianer und
modernem Epikuräer des EsftnS und der Liebe ; er hat die
dankbare Aufgabe , in sanft komischen Weis - und Bosheiten
zn gefallen, , während der brutale Egoist — als ZeitungS-
könig : Hans Gerlach — der hasensüßige Filmadonis —
als Hollywood -Star : Heinz Eraeber — und der geld-

süchtige Asphaltliterat (Robert Dittmann)  den aus Grün¬
den der dramatischen Gerechtigkeit erforderlichen Heiterkeits-
crfolg bis zum moralischen Unwillen erregen muffen.
Als Kapitän des Rettungsdampfers Carl Achenbach. --
Das Bühnenbild (Paul -Joses K o m a n n 8) ist vor allem im
ersten Auszug von faszinierender Wirkung , nachdem ein
technisch fesselnder Versuch, den Zuschauer in einem akusti ' ch-
ovtiichcn Varstmnn auf das Kommende vorzubereiten , dcn
stimmunggründenden Prolog auf neuzeitliche Weise ersetzte.

Ein volles Haus feiert den Dichter und Spielleiter in
Personalunion inmitten der Darsteller mit stärkstem Beifall

keinksrck Lvercevn

Nächtliche Begegnung/ «E «-",p°n»-k
Der Svldat lag wach. Um ihn war das Wunder : Ruhe.

wie er sie lange nicht erlebt , ein weiches Bett . blütemoeiß und
geledert , und draußen vor 'm Fenster , die helle nordische Nacht.
Er streckte sich. achtete nicht der Schmerzen dabei , sah mit
glühenden Augen und wachen Sinnen die Dinge um » ch. die
lange Reihe der Betten mit den in die Genesung schlafenden
Kameraden , die Nachttische daneben , mit Büchern . Flaschen
und Wassergläsern , seinen eigenen , auf dem das EK II lag.
das der Leutnant ihm heute abend aus Hemd geknüpft , und
wandte die Augen wieder zum Fenster

ES war eine Stunde geboren au ? dem Gefühl erfüllter
Pflicht , und von einer Größe , die erschüttert , weil sie Un-
stertstichkcit atmet . War auch von Segen überschüttet , der
nicht allein zuteil wird . die den grauen Rock tragen , wenn auch
ein schmerzreicher. leidvoller mit Blut erkaufter Segen . Aber
einen anderen gibt es nicht sür den Soldaten.

Lange lag der Soldat Mitternacht kam herauf und ließ.
waS bis koch in nur Ahnung war . Wirkliclsteit werden vor
den Augen des Schaueirden Weit ging der Blick von diesem
Lager . BiS hinaus zu den kieserbestairdenen Steilhängen , bis
zu den schneebedeckten Kuppen darüber goldglänzend der
Maid stand , die mitternächtliche Stunde wundersam ver¬
klärend.

Der Soldat kannte diese Höhen anders , jäh VeS Frieden?
beraabt . vom Kamps durchzittcrt . zerzaust von der Gen-alt
des Krieges . Jeder Steillzang eiire feindliche Festung , jeder
Strauch ein Masch:,,eng « vehrnest . jeder Fels der Tod in
eigener Gestalt . Und erlebte sie wiederum anders . alS er . von
Schmerz und Fieber geschüttelt , die ersten schlaft äsen Nächte
aus diesem Lager verbrachte , immer wieder ausschickend und
in dem Gewirr von FelS und Wald und Mond das Antlitz
der Mutter suchend der Frau . des Jungen . . Und erlebt
die erhabene Größe dieser Landschaft noch einmal neu in
dieser Stunde »ach einem langen Weg der . daS sühlte er,
nun auswärts sührt Was ihm aus Leben lvollte . rvar über¬
wunden . Das Herz schlug wieder ruhig , die Sinne waren
klarer , sahen , fühlten , hörten wieder das Schöire und Große,
davon er nun aufnehmen nvllte wie einer , der nach langer
Nacht in die Helle eines jungen T «rgeS tritt.

Wieder tastete seine Hand sich nach rechts , wo das EK . II
lag Nun hielt er das Band zwischen den Fingern und das
Kreuz lag schwer und breit aus der weißen Hand . Leise ging
seine linke Sand darüber hin . und wie er das Kalte fühlte , wußte
er . daß er schon einmal so getan , damals . 1915 als der
Vater zum letztenmal auf Urlaub kam. Da war er . wie
Zungens tun . die den Vater lange nicht gesehen, jauchzend
an ihm hochgesprungen und hatte , als er da - Kreuz sah,
Kuß und Umarmung vergessen, daß die Mutter ihn -schalt,
und war nur mit den kleinen Händen sacht darübergesahren,
dcn Vater immer wieder »ragend und wunderlich anseilend,
der ihn schließlich fest an sich drückte daß er das kalte Eisen
noch lange an seiner Wange spürte 'Auch jetzt, da die Ge¬
danken weit hinausflogen , weit über Grenzen und Meere an
ein flandrisches Soldatengrab . hielt er das Kreuz ftst anS
Gesicht gepreßt und seine Rechte tastete , als suche sie die Uni¬
form des DaterS zu erfühlen , und schloß sich schließlich, so
— als gäben sich Vater und Sohn über Zeit und Tod hin
die Hand zu einer Begegnung , die überstrahlt war von dem
Wissen um die deutsche Unsterblichkeit.

Das plattdeutscheDistichon
Von einem Sauhirten

Auf einem Spaziergang unterhielten sich eine Tages Klaus
Eroth und Emanucl Geibel darüber , ob man auch platt¬
deutsche Hexameter machen könne.

Groth erklärte eS für durchaus möglich. Geibel bestrick es
heftig.

In diesem Augenblick setzte ein Schwein über die Land¬
straße . und hinter ihm rannte der Schiveinehirt her und ries
den beiden zu:

„Will datt Swin , bat verdammte Beest, nich wedder torügg-
kam'n!

Krieg ik em ivedder tv sät . bau ik em eens mit de Plrtsch !"
Grvth sagte : „Haben Sie gehört ?" und lächelte.
Geibel nickte: „Sie haben recht, es geht wirklich !" Z.


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

